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Eure kaiserliche Hoheit! 

Die fromme Liebe Eurer kaiserlichen 
Hoheit zu der heiligen Kirche unseres 
Herrn Jesu Christi hat die Altäre des­
selben bereits geschmückt mit einem 
unverwelklichen Kranze hochherziger 
W ohlthaten. Dankbar verehrt dies das 
orthodoxe Volk, und das segensreiche 
W oWgefallen des dreieinigen Gottes 
ruht sichtbar auf demselben. 

Doch "die Liebe hört nimmer auf" : 
mit der Maria sitzt sie zu den Füssen 
des Heilandes; mit der Martha wartet 
sie sein und seiner Jünger; mit dem 
J ohannes ruht sie an seiner Brust; weint 
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mit den Frauen unter seinem Kreuze, 
bringt herbei wohlriechende Gewürze 
zu seinem -Grabe, eilt und verkündigt 
seinen Sieg über den ~rod und heisst 
seine Jünger auszuführen seine Befehle. 
So ruht auch nimmer Eurer kaiserlichen 
Hoheit Sehnsucht nach des Herrn Wort, 
Lust an seinem Heiligthum, Eifer zu 
seinerNachfolge; und Höchstdero Sorge 
um die Pflege seines heiligen Erbes sucht 
und ruft Mitarbeiter a1n Eigenen Werke. 

Zu solch einem Werkzeuge haben 
Eure kaiserliche Hoheit auch mich aus­
ersehen. Gross ist die Ehre dieser Beru-

I 
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fung, aber auch gross ist die- Aufgabe. 
Nicht ohne Beklommenheit ging ich an 
die mir zugewiesene Arbeit; nur die 
U el>erzeugung, dass Gottes Gnade in 
den Schwachen oft mächtig wirkend 
auch unzulängliche Kräfte die erhaben­
sten Zwecke hat erreichen, und aus 
einem durch Menschen gelegten Senf· 
korn den seine Zweige weithin ausbrei­
tenden Baum hat entstehen lassen, 
stärkte meinen Muth, und nur das von 
Eurer kaiserlichen Hoheit mir allezeit 
bewiesene 'V obiwollen hielt aufrecht 
meine freudige Zuversicht. 

' 
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Als ich im Jahre 1849 meine ersten 
V ersuche einer U ebersetzung des grossen 
Busskanons des heiligen . Andreas von 
Kreta Eurer kaiserlichen Hoheit die 
Ehre hatte zu widmen, da sagte ich, 
dass es die Sonnenwärme sei, welche die 
Früchte zur Reife bringe. Ein neues 
Zeugniss hiervon ist das ·gegenwärtige 
Werk. Nur die Sonnenwärme Eurer 
kaiserlichen Hoheit glühender Liebe zu 
der heiligen Kirche und gnädiger Herab· 
Iassung zu mir hat auch diese Frucht 
gezeitigt und es mir ermöglicht, dass ich 
jetzt ein Gebetbuch und dieses Eucho· 
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Iogion in deutscher U ebersetzung Eurer 
kaiserlichen Hoheit im Stande bin ehr­
furchtsvoll zu Füssen zu legen . 

. Ob aber diese Frucht mehrjähriger 
At~beit der heiligen Absicht Eurer kai­
serlichen Hoheit und der grossen Be­
deutung-der Sache selbst zu entsprech~n 
vermöge, darüber wird vor AlleJ:U das 
hochgeneigte U rtheil Eurer kaiserlichen 
Hoheit entscheiden. Möge die Huld 
Eurer kaiserlichen Hoheit die Mängel 
des Werkes gnädigst zudecken und 
ihnen gegenüber 1neine Hingebung in 
die W ags~hale legen. 
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Gottes . allumfassen~e Gnade s~i mit 
Eurer kaiserlichen Hoheit alle Tage 
des Lebens. 

Eurer kaiserliehen Hoheit 

U nterthänigst gehorsamster Diener 

MfCHAEL RAJEWSKY, 
Erzpriester bel der kalo. russischen Bolllchaft ln Wien. 

-
Wien, am Feste der Verklärung Christi 1861 . 
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VORREDE. 

"~fan zündet nicht ein Licht an und stellt es 

unter einen Scheffel, -.sondern auf einen Le':lchter, 

so leuchtet es Allen, die im Hause sind," - spricht 
unser göttlicher Erlöser. Die orthodoxe, innerhalb 

der Wohngebiete der Ost-Slaven und Griechen 

befindliche, Kirche ist den Fremden wenig bekannt: 

Gottesdienst und Ceremonien derselben werden von 

ihnen nicht begriffen, die griechischen oder alt­

siaviseben Gesänge und Gebete werden nicht ver­

standen. Der Zweck dieser Schrift ist, dieses Ver­

ständniss des Gottesdienstes , insbesondere aber 

der erhabenen Gebete und Gesänge der orthodox­

katholischen Kirche Jenen zu öffnen, die der 

deutschen Sprache mächtig sind. Wohl haben 

schon auch früher die Gelehrten Westeuropa's .das­

selbe mit der orthodox-katholischen Kirche bekannt 

zu machen getrachtet, schrieben Abhandlungen über 

diesen Gegenstand 'und übersetzten den griechischen 

oder altslavischen Text, wie z. B. Renaudot, Goar, 
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Heineccius, King, ·in der neueren Zeit Alting, 
Daniel, Alt u. a. m.; allein theils thaten sie dies 
in der lateinischen Spr~che, die eben fast nur 
jenem Theil der Leserwelt verständlich ist, welcher 
ohnehin auch der gtiechischen , nicht selten selbst 
der altslavischen' Sprache kundig ist, theils sind 

sie, als Nichtangehörige der orthodox-katholischen 
Kirche, nicht selten eben solchen Darstellern fol­
gend, unwillkürlich in manche Fehler verfallen. 

Dazu haben sie blos einzelne Bestandtheile, und 
nicht den ganzen Cultus in 8einer Ordnung, und 
selbst diese in zu häufigen Abkürzungen gegeben, 
wie z. B. King (dessen englische Uebersetzung erst 
wieder ins Deutsche übertragen wurde); oder sie 
haben zu den gemeintäglichen (Jottesdiensten, mit 

Auslassung einiger, die einer bestimmten Zett nach 

Belieben. hinzugefügt, wie z. B. derselbe King und 
Goar; oder sie haben nur Bruchstücke gegeben, 

wie vorzüglich Renaudot und Alt, selbst Daniel, 
in wiefern ihnen dies so zu thnn zu ihrem Zwecke, 
der Vergleichung dieses Cultus mit dem der anderen 
chriRtlichen Confessionen, rätblich erschien . 

. Der Verfasser der gegenwärtigen Uebersetzung 
nahm das ganze grosse Euchologion vor, welches 
die Darstellung einer vollständigen Reihe der 
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Alltags- Gottesdienste, Spendung der Sacramente 
und anderer wichtigen Ceremonien enthält, und bietet 
somit etwas V ollständiges dar. Zwar hat a~ch er 
einige von den heiligen Amtshandlungen, deren 
Darstellung in dem grossen Euchologion mit vor­
kommt, ausgelassen (die, so Gott will, später in 
einem eigenen Bande werden nachgeliefert werden 
können); es _verliert jedoch das hier gebotene 
Euchologion dadurch nichts an seiner Vollstän­
digkeit. 

Damit die Vollziehung des Gottesdienstes 
dem Leser desto anschaulicher erscheinen könne, 
fand es der Uebersetzer fiir zweckmässig, in der 
nachfolgenden Einleitung zu diesem Werke eine 
Belehrung über die Form und innere Einrichtung 
einer orthodox-katholischen· Kirche, über die . hei­
ligen Gefässe, über die Amtstracht und die Ge­
wänder, über die Kirehenbücher und die Zeit, in 
welcher ein bestimmter Gottesdienst vor sich geht, 
über die Personen, welche den Gottesdienst ver­
richten, wie auch über mehrere beim Gottesdi~nste · 
vorkommenden Termine zu geben. 

In jenen Stellen, in welchen bei einigen 
gottesdienstlichen Amtshandlungen Varianten an­
getroffen wurden, hielt sich der Uebersetzer an den 

b 
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ausfiihrlicheren Text, ob dieser griechisch oder alt­
slavisch war. Wieder hätten andereStellen stylistisch 
wohl besser, näher der deutschen Ausdrucksweise, 
gegeben- werden können; allein der Uebersetzer hat 
stets die Absicht im Auge behalten , durch diese 
Uebersetzung möglichst genau und wortgernäss den 
Originaltext wiederzugeben , und so mit dessen 
Eigenthümlichkeit den Leser bekannt zu machen ; 
darum wurde er gezwungen den dem Deutschen 
geläufigeren Ausdruck seinem Zwecke zu opfern. 

Schliesslich erachtet er es fiir seine Pflicht, 
Herrn k. k. Professor Carl Kuzmany f'tir die ihm 
willig und vielfach geleistete Hilfe, insbesondere 
hinsichtlich des biblisch - deutschen Ausdrucks, 
seinen innigsten Dank auszu~prechen. 

Wien im August 1861. · 
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EINLEITUNG. 

I. Form und iuere Eiorichto.Dg einer orthodox­
katholischen lirche. 

E i n e o r t h o d o x - k a t h o l i s c h e K i r c h e ist im 
Grundriss gewöhnlich in K.reuzesform, oder in der eines 
Schiffes, erbaut, und der Bau schliesst sich in einer, drei, 
funf oder mehreren Kuppeln ab , deren jede mit einem 
Kreuze geziert ist. (Siehe das Titelblatt.) Die Lage des Ge­
bäudes ist der Länge nach stets vonWestengegen Osten. Der 
innere Raum der Kirche ist in drei Haupttheile getheilt. 
Im Osten ist der Altar. Der Eintritt in denselben wird 
Leuten, die zu keinem Dienst der Kirche verordnet sind, 
für gewöhnlich nicht gestattet. Der zweite Hau ptraum, die 
grösste Mitte des Gebäudes einnehmend, bildet die im 
engeren Sinn genannte Kirche, in welcher sich die 
Gläubigenzum Gottesdienste versammeln. Die dritte Haupt­
abtheilung besteht aus der Vorhalle und der Thorhalle, 
w~lche letztere manchmal auch die äussere, jene erstere 
dieinnere Vorhalle genannt wird. Dieinnere Vorhalle 
war einst für die Katechumenen und gewisse Bussenden 

b* 
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bestimmt, jetzt abet, da ein solcher äussere Unterschi~d 
für die Theilnehmer am Gottesdienste aufgehört hat, dient 
dieser Raum theils zur Abhaltung der Litien, theils zur V er-

.AAA. Der Altar. 

0000. Der Ikonostu. 

- 1. Der heilige Tisch. ·a 
.Cl 2.. Der Rüsttisch. E-4 
.B 3. Der Tbronstuhlort. 
12 
Ql 4. Dae Diakonikon . .. 
~ 5. Die heiligen Thüren. 

6. DiesUdlichenTbUren. 

7. Die nördl. Thüren. 

= 8. Der .Ambon. • • Ql 
.Cl 
E-4 9. 9. Die Chöre. 12 .s • • ·; 10. 10. Dae Solium. 
~ 11. Die im engerenSinne • • ! genannte Kirche. ] r Die ...... v., ... , •. 

E;_: 13. Der Kirchenthurm. 

=E 14. 14. 14. Die äussere 
-.::1 ! Vorhalle. 

richtung gewisser Gebete in den Klöstern, z. B. der Nach­
vesper, der Mitternachtsgottesdienste und der Stunden. Sie 
wird zuweilen Trapeza (?:(Jam~a, der Tisch, das Speise­
zimmer) genannt, weil in derselben in der ersten Zeit der 
christlichen Kirche hier das Liebesmahl ( tlyanTJ) gehalten 
wurde, d. i. ein gemeinschaftliches Mahl von den durch 
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die Gläubigen dargebrachten Gaben. In der äusseren 
V o r h a ll e standen einst ,die Bussenden des untersten 
Grades, d. i. die Weinenden. 

Der heilige Altar. 

Das erste, nothwendigste Einrichtungs- Stück des 
Altars ist der heilige Tisch. Er pflegt gewöhnlich · 
viereckig zu sein, und wird zuweilen auf einigen Stufen 
~rhöht gestellt, damit dadurch desto sichtbarer gezeigt 
werde, dass er mit dei;Il auf demselben befindlichen Hoch­
zeitmahle von allen Weltgegenden gleichm~ig zugäng­
lich sei. Der heilige Tisch wird zuerst mit einem Lein­
~ch eingedeckt, welches Katasarka (xa-raOa(Jxa das 
Leichentuch) genannt wird, und über dasselbe kommt ein 
lichter Ueberzug, welcher Endytion (ivcYV-rtov der An­
zug) heisst. Die Ursache, warum der heilige Tisch mit zwei 
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Deoken eingekleidet wird , so wie auch die Deutung des­
selben, wird weiter unten angegeben. Auf die obere Tisch­
platte wird über den En~ytion das Iliion (dlflt"&v), ein 
seidenes Tuch, gelegt, und in dasselbe wird durch den 

Bischof das Antimineion (avnpl,vatav) hineingethan. 
Beider Bedeutung wird weiter unten dargelegt werden. 

So wie in dem alttestamentlichen Tempel in der 
Abtheilung des Allerheiligsten mit der Bundeslade zu­
gleich auch die goldene Schüssel mit der Manna , der 
Aaronsstab und die Gesetztafel sich befanden: so befindet 
sich auch in der orthodox - katholischen Ki.i-che auf dem 
heiligen Tische der Gabenbehälter , d. i. ein Gefäss , in 
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welchem die heiligen Gaben für die Kranken, ein Kreuz, 
als das Zeichen des ewigen Priesters unserer Erlösung, 
und ein Evangelienbuch, als der Bewahrer seines hei-· 
Iigen Gesetzes , gehalten werden. 

Ueber dem heiligen Tisch 
erhebt sich zuweilen eine 
Art Baldachin oder Z e l t 
von vier Säulen getragen, 
zur Andeutung des Himmels 
und des unsichtbaren gött­
lichen Zeltes, d. i. der Herr­
lichkeit und Gnade Gottes, 
welche den heiligen Tisch 
beschatten. Damit man auf 
eine sichtbareWeise die un­
·sichtbare Gegenwart des 
heiligen · Geistes andeute, 
bringt man zu weilen unter 
dem Zelte über' dem heili­
gen Tische eine aus Gold 
oder Sil her angefertigte 

Taube an, als das Symbol 
des heiligen Geistes, und in 
dieser Taube bewahrt man 
alsdann die_ heiligen Gaben 
fur die Kranken. 

Hinter dem heiligen Tische gegen Osten richtet man 
aUf einem erhöhten Orte den oberen Thron für den 
Bischof auf, zu dessen beiden Seiten ebenfalls auf erhöh­
ten Orten sich die Nebenthrone, d. h. die Sitze fur. 
die mit dem Bischofe mitdienenden Geistlichen befinden. 
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Damit wird der himmlische Sitz Jesu Christi und seine 
Regierung der Kirche bezeichnet, und zugleich auch 
die Theilnahme seiner heiligen Apostel und deren Nach­
folger an derselben. Wenn der Priester. allein die hei.; 
lige Liturgie verrichtet, darf er sich nicht gerade hinter 
dem Altare auf dem für den Bischof bestimmten Throne 
niederlassen. 

In der Nordseite des Altars wird der Rüsttisch 
gestellt , um auf dem­
selben zur Zeit der 
Proskomidie die heili­
gen Gaben für die Ver­
richtung der · Liturgie 
zuzubereiten; zuweilen 
wird derselbe auch die 
Vorlegung genannt, 
weil die ersten Christen 
auf demselben mitteist 

des Diakons Br~d und Wein zur Feier des heiligen 
Abendmahles vorgelegt haben. Weil zur Zeit der Pros­
komidie unter Anderem auch der Geburts- und Todes­
umstände des Herrn gedacht wird, so bedeutet der Rost­
tisch, auf welchem die Proskomidie vollbracht wird, 
auch den Stall oder die Höhle , wo Christus geboren 
wurde, und auch das Golgotha, als den Ort der Leiden und 
des Todes des Herrn. 

Auf der Südseite des Altars befindet sich eine 
eigeneAbtheilung, welche das Diakonikon (duuovueov) 
genannt wird~ Hier werden die heiligen Gefäase , die 
Priesterkleider, die Bücher und andere zum Gottesdienste 
nothwendigen Dinge aufbewahrt. 
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Die im e.ngeren Sinne genannte Kirche. 

Der Altar wird von .der im engeren Sinne . genann­
ten Kirche durch den Ikonostas (Elxovo~am~) getrennt, 
d. h. durch eine Bretterwand, auf welcher die Heiligenbil­
der angebracht sind. Durch dieseWand fuhren drei Thüren 
von dem Schiffe in den Altar. Die mittlere, die grösste 
und heiligste zugleich, fuhrt den Namen der königlichen 
oder der heiligen Thuren, zur Andeutung dessen, 
dass durch dieselben der heilige oder der himmlische 
König in den heiligen Gaben hineingeht. Vom Altare aus 
werden die heiligen Thüren mit einem verschiebbaren Vor­
hang versehen, dessen Zu- oder Zurückziehung die grössere 
oder minder grosse Bedeu.tung der Verrichtungen an dem 
heiligen Tische anzeigt. Durch die heiligen Thüren darf 
nur ein Bischof, Priester oder Diakon in den Altar hinein­
gehen. Die südlich gelegene'l'hürewirddieDia~on- oder 
Diakonikon-Thüre genannt, nach dem im inneren 
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Altarraume auf derselben Seite befindlichen Diakonikon; 
die nördliche Thüre heisst die Paranomarion-Thüre, 
bestimmt zum Ein- UQd Ausgang aller Kirchendiener. 

Die heiligen Thüren sind immer mit dem Bilde der 
Verkündigung geziert,- zur Andeutung dessen, dass durch 
die Menschwerdung Gottes, des Wortes, zum erstenmale 
der Himmel geöffnet ~rde zur Erlösung _der Menschen, 
und mit den vier Evangelisten, - weil sie, wie der Erzengel 
.Gabriel, dazu gedient haben, der Welt die himmlische 
Heilsbotschaft zu verkündigen. 

Die Heiligenbilder auf dem Ikonostas werden in 
grösseren Kirchen gewöhnlich auf die folgende Weise 
gestellt. Rechts den heiligen Thuren vom Schiffe aus ist 
das Bild des Erlösers angebracht, und links das seiner 
allreinen Mutter. Zu beiden Seiten dieser Bilder werden · 
die Bilder jener Heiligen angebracht, welche entweder 
überhaupt oder an dem bestimmten Orte zumeist verehrt 
werden. So wird rechts des Heiligenbildes Christi das 
Bild jenes Heiligen angebracht, dem die bestimmte Kirche 
geweiht ist. In der zweiten, höheren Reihe werden die 
Darstellungen der zwölf Hauptfeste, über diesen die der 
heiligen Apostel, und endlich über diesen die der Pro­
pheten eingestellt. Mitten der Bilder der zwölf Hauptfeste, 
gerade über den heiligen Thüren wird das heilige Abend­
mahl dargestellt; mitten der Reihe der Apostelbilder aber 
erscheint das Bild Je8u Christi in Gestalt eines Königs oder 
Hohenpriesters, als der Hauptgegenstand ihrer Predigt; 
endlich mitten der Reihe der Propheten-Darstellungen ist 
das Bild der heiligen Jungfrau mit dem Jesuskinde zu 
sehen, als der Gegenstand ihrer Prophezeiung, wesshalb 
auch die 'Propheten mit jenen symbolischen Kennzeichen 
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dargestellt werden, unter welchen sie die :Menschenwer­
dungChristi vorherverkündigt haben. Ueber dem Ikonostas 
wird fast immer die Kreuzigung Christi oder einfach ein 
Kreuz angebracht, als das Sinnbild des heiligen Glaubens. 

In der zweiten Abtheilung, d. i. in der Kirche im ' 
engeren Sinn , befinden sich die folgenden bemerkens­
werthen Oerter für die Verrichtungen beim Gottesdienste: 

;IJas Solium,- eine erhöhte, breite Staffel, wo den 
Gläubigen die heiligen Gaben dargereicht werden. Es 
wird zuweilen von dem übrigen Theile der Kirche mit 
Geländer abgetheilt, damit die Dienstthuenden unbehin­
dert aus dem Altare in die Kirche und aus dieser in den 
Altar hineingehen können. 

Der Ambon, - ein besonderer, erhöhter Standort 
vor den heiligen 'l'hüren. Er dient zur Verlesung des 
Evangeliums und zur Abhaltung der Homilie, und bedeu­
tet jenen Stein, von welchem herab der Engel die Auf­
erstehung Christi den Salbeträgerinnen verkündigt hat, 
oder jenen Berg , oder auch jenes Schiff, von welchem 
aus der Erlöser das Volk gelehrt hat. In den Kathedral­
kirchen steht noch ein besonderer Ambon mitten der Kirche, 
wo der Bischof angekleidet wird, die Kirchendiener ein­
weiht und vor Beginn der Liturgie zu beten pflegt. 

Die Chöre,- die Standörter für den Klerus, d. i. für 
die Vorleser und die Sänger. Sie werden auf der Nord- und 
Südseite der Kirche errichtet zur wechselseitigen Ab­
singung der geistlichen Lieder, und bedeuten die Chöre 
der Engel. 

Die Kirche im engeren Sinne wird oft von der 
inneren Vorhalle durch eine w' and abgetheilt mit einer 
.oder auch mit drei Thüren, deren mittlere d i e s c h ö ~ e 
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T h ü r e genannt wird , weil sie mit verschiedenen Ver­
zierungen versehen zu sein pflegt. 

Die westliche Thüre, welche aus der inneren Vorhalle 
indieäusserehinausführt, wirddas grosseThor genannt. 

Die innere Vorhalle wird an den Wänden mit ver­
schiedenen Heiligenbildern geziert, und hat jetzt . gar 
keine besondere Einrichtung; nur in alten Kirchen befin­
det sich manchmal in der inneren. Vorhalle der Tauf­
becken , oder ein Ort , wo ein Wasserbehälter gehalten 
wird , zur Verrichtung der 1'aufe ; und weil die Taufe 
den Eingang in die kirchliche G_emeinschaft bildet , so 
ist auch der Taufbecken passend an dem Eingange in 
das Kirchengebäude hingestellt. 

In der äusseren Vorhalle 'wurden einst die Schlägel 
und Klopfer aufbewahrt, d. i. eiserne oder hölzerne Bretter, 
durch deren Anschlagen man die Gläubigen zum Gebet 
zusammenrief; seit der Zeit jedoch, als .man hierzu die 
Glocken zu benützen angefangen hat, fing man an hier 
Glockenthürme zu errichten. 

/ 

II. Die heiligen Geflsse. 

Die heiligen Gefässe , welche beim Gottes­
dienste gebraucht werden, sind die folgenden : 

1. Das Potirion (llo-r~(lttw),- der Kelch, 
gebraucht beim Sac~ente des Leibes und 
Blutes Christi. Er bedeutet unter Anderem den . 
Kelch der Leiden des Erlösers am Kreuze, -
eigentlich den Keloh, welchen der Erlöser 

f.1iilllll'~~ beim heiligen Abendmahle gebraucht hat. 
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2. Der Diskos (.1ÜJ%or;),- eine runde SchÜBBel auf 
einem Postamente, gebraucht zur Darauflegußg des hei­
ligenLammes(Agnus), und bedeutet- ~:-o.,-, , · '~­
beziehentlich zu den Umständen der ~- . ~ 
Geburt Christi, deren in der Proskomidie ~. 
erwähnt wird, die Krippe, in welche · 
Christus der Herr bei seiner Geburt , - hinsichtlich der 
Todesumstände des Herrn aber den Ort, wohin sein 
heiliger Leib nach Herabnahme von dem Kreuze gelegt 
wurde. 

3. Der Asteriscus (Ar;E(!lmwr;), - ein Stern, 
welcher aus zwei vereinigten Bogenreifen bestehend auf 
demDiskosüber das heiligeLamm ge­
stellt wird, damit die in Ordnung au~­
gelegten Theilchen der Prosphora nicht 
vermengt werden , und bedeutet den 
Stern , welcher den Magiern erschienen war, und ihnen 
den Geburtsort' des Heilandes anzeigte. _ 

4. Der Löffel (Aaßlr;) mit einem Kreuze an 
der Handhabe, gebraucht bei der Theilnahme am 
Leibe und Blute Christi aller Gläubigen und Kir­
chendiener. Er bedeutet die Zange, mit welcher der 
Seraphim die glühende Kohle von dem Altare ge­
nommen, damit die Lippen des Propheten Jesaia 
berührt und ihn von seinen Sünden gereinigt hat. 
(Jesai. VI., 6. 7.) 

5. Der Speer (Aorx'YJ), - ein lanzenförmiges 
Messer mit einem Kreuze auf der Handhabe. Er 
dient zum Herausnehmen des heiligen Agnus aus 
der Prosphora, ebenso auch der anderen Theile aus 
den anderenProsphoren (siehe dieP~oskomidie), und· ~ · 
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ist das Sinnbild jenes Speeres, mit welchem die Seite des 
Erlösersam Kreuze geöffnet wurde. 

6. Die Schale für die Wärme, 
d. i. für das warme Wasser, welches 
bei der heiligen Communion ·in den 
Kelch gegossen wird, - mit einem 
Kreuz auf der Handhabe. 

7. Der Schwamm. Er wird ge­
braucht bei der Liturgie zur Abwischung 

der heiligen Gef"ässe und zur Aufsammlung der Bröckeln 
auf dem Diskos, welche in den Kelch gelegt werden. Er 
bedeutet jenen Schwamm, mit welchem man den Herrn 
am Kreuze mit Essig, vermischt mit Galle, getriinkt .hat. 

8. Die Tellerchen, welche zu den Prosphora­
Broden und zum Antidor gebraucht werden. Weil auf 

ein~m von denselben der Agnus herausgenommen wird, 
ehe er auf dem Diskos aufgestellt werden kann, und auf 
einem anderen die Theilchen zur Ehre der heiligen 
Gottesgebärerin und anderer Heiligen, so wird auf dem 
ersteren die Kreuzigung Christi , auf dem anderen die 
Person der Gottesmutter bildlich dargestellt . 
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• 
9. Die Rhipiden (Pmt~wv), - die 

Fächer , welche zum Fächern gebraucht 
werden über den heiligen Gaben beim 
bischöflichen Gottesdienste. Auf denselben 
werden die sechsHügeligen Seraphim dar­
gestellt, zur Andeutung der unsichtbaren 
Gegenwart dieser Geister bei der Voll­
bringung des heiligen Abendmahls-Sacra­
mentes. 

10. Ci borium oder der Gaben­
b e h ä l t e r, wird auf dem heiligen Tische 
aufgestellt , und ist diej~nige Buchse, in 
welcher die geweihten heiligen Gaben für 
die Kranken und für die Liturgie der Vor­
geweihten bereit gehalten werden. 

11. D e r G ab e n t r ä. g er , ist eine 
kleine Büchse, welche dazu gebraucht 
wird, um in derselben die heiligen 
Gaben in das Haus des Kranken zu tra­
gen. Sie enthält gewöhnlich oben eine 
kleine Lade, worin die · heiligen Gaben 
gethan werden, und unten einen kleinen 
Kelch, einen Löffel und eine W einkanne. 
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12. Das Kreuz, welches auf dem 
heiligen Tische aufgestellt wird, ~d hat 
stets die griechische Form. Auf der Schau­
seite wird in der Mitte die Kreuzigung 
Christi dargestellt; oben- Gott Vater und 
der heilige Geist; auf der rechten Seite 
sieht man die Gottesmutter; auf der linken 
den Lieblingsjünger Johannes; unten -

einen Todtenkopf; auf der Rückseite werden die Werkzeuge 
der Kreuzigung Christi dargestellt. 

13. Das heilige Evangel~um­
buch. Auf der vorderen Seite wird 
dasselbe mit Heiligenbildern verziert: 
in der Mitte meist mit der Auferstehung 
des Herrn, auf den vier Ecken mit den 
vier Evangelisten. Auf der hinteren 
Deckplatte werden dargestellt die Um­
stände der Ausgiessung des heiligen 
Geistes, die Kreuzigung Christi oder 

andere .. evangelische Begebenhei­
ten. 

14. Das Analogion 
('AvaJ.or1ov) ist ein erhöhter 
viereckiger Tisch, auf wel­
chem die Heiligenbilder 
und das heilige Evangelium­
buch gelegt werden. Er 
dient auch dem Diakon 
beim Vorlesen des Evange­
liums auf dem Ambon. 
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15. Das Kreuz, welches 
hinter dem heiligen Tische 
aufgestellt und bei den 
Processionen vorgetragen 
wird. 

16. Die Weib­
wasservase und der 
Weihwedel zur W ei­
hung des Wassers. 

c 
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17. Der Wa,sserbehälter zur 
Taufe, in welchem das Wasser ge­
weiht wird zum dreimaligen Ein­
tauchen des 1,äuflings in demselben. 

18. Das 0 e 1 g e fä s s, mit 
dessen Oele der Ti;iufling gesalbt 
wird, ehe man ihn in das Wasser 
versenkt, zum Zeichen des Empfan­
gens der Heiligung und der Freude 
im heiligen Geiste; dann das Ge­
fäss d.er heiligen Myrrhen, mit 
welchem der Priester dem Täufling 
alle Hauptglieder des Leibes ein­
salbt, und ihm auf diese Weise die 
Gnadengabe der Stärkung aller 
seiner Kräfte mittheilt. 

19. Die Hochzeitskronen oder 
Kränze. Sie werden auf die Hä:upter 
des Bräutigams und der Braut zum 
Zeichen dessen gelegt, dass die in die 
Ehe Tretenden Sieger seien über die 
jugendlichen Lüste, Ünd dass sie Fürsten 

und Urheber werden sollen der von ihnen abzustammen­
den Geschlechter und Nachkommen. 
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20. Die Fahnen oder geistliche 
Standarten, oben mit einem Kreuze ge­
ziert und Bei den Processionen vorgetra­
gen. Auf ihnen werden heilige Bilder 
dargestellt und drücken den Gedanken 
aus , dass die Kirche Christi auf Erden 
unter dem Kreuzeszeichen kämpfe. 

21. Der Behälter der 
fünfBrode. Er wirdgebraucht 
bei der Brod weihe zur Zeit der 
ganznächtlichen Gottesdienste. 
In die )litte werden dieBrode 
gelegt ; nach beiden Seiten wer­
den die Gef'asse gestellt : zur 
rechten das W eingef'ass , zur 
linken das Oelgefäss, vorne ein 

Leuchter, ihm gegenüber em ~~!!!~~~~ 
Gefäss für de!l W aizen. 

,. >::· 
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22. Die Laterne, welche 
vor dem Kreuze und vor den 
Heiligenbildern zur Zeit der 
Processionen getragen wird. 

23. Der siebenarmige 
Leuchter, welcher vor 
dem Kreuze hinter dem 
heiligen Tische gestellt 
wird und die sieben Gna-
dengaben des heiligen 

Geistes bedeutet. 
24. Die grossen 

Leuchter. Sie wer­
den vor den Heiligen­
bildern am Ikonostas 
gestellt , und halten 
gewöhnlich vier Ker­
zen : eine grössere in 
der Mitte zur Andeu­
tung der Einheit der 
Dreifaltigkeit , und 
drei kleinere da-

neben, so dass alle drei zu­
gleich die drei Personen der 
Gottheit andeuten. 

25. Der Primikir ist eine 
Kerze, welche vor dem Bischofe 
vorgetragen wird. Sie bedeutet 

. erstens das Leuchten der Gna­
dengabe in dem Bischofe und 
dann das Licht seiner Beleh-
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rungen. Dieselbe Leuchte wird auch vorangetragen vor 
dem Evangeliumbuche und den heiligen Gaben bei der 
Liturgie zur Zeit des grossen und kleinen Einganges. 

26. Der Dikir (cJVo, '"J()O!;), ein 
zweiarmiger Leuchter mit zwei Ker­
zen, bedeutend die zwei Naturen in 
Christo , die göttliche nämlich und 
die menschliche. ~IIG~ 

27. Der Trikir (r.(JEi!;, X1J('O!;), 
. ein dreiarmiger Leuchter mit drei 

Kerzen, andeutend die heilige Drei­
einigkeit. 

Diese drei Leuchter werden beim bischöflichen 
Gottesdienste gebraucht. 

28. Das Polykandilon (noA.V!;, f'avcJ~A.a), ein viel­
armiger Leuchter mit sieben oder zwölf Kerzen. Die 
sieben Kerzen bedeuten die sieben Gnadengaben des heil. 
Geistes; die zwölf Kerzen aber die zwölf Aposteln. 

29. Das Pankandilon (miv, 
xavct~Aa) ist ein Leuchter, wel­
cher mehr als zwölf Kerzen hält. 

30. Der Chorus wird in 
der griechischen Kirche ein Reif 
genannt, welcher, auf der Kuppel 
des Kirchengebäudes aufgehängt, 
ringsum mit Kerzen versehen 
wird, und bedeutet das mit den 
Himmelssternen beleuchtete Fir­
mament ; jetzt wird statt des­
selben der gewöhnliche Pan­
kandilon gebraucht. 
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31. Die Lampen, welche vor die Heiligenbilder 

aufgehenkt werden, haben meist nur zu einer Kerze; 
manduual brennt in derselben Oel statt der Kerze. 

32. Das Rauchgefäss, in welchem 
'V cihrauch gebrannt wird. Das Räuchem mit 

_ wohlriechendem Thymian bedeutet die heissen 
Gebete, die zum Himmel emporsteigen; oder 
es bedeutet die Gnadengabe des heiligen Gei­
stes, welche die Gläubigen mit 'Vonne ctfüllt. 

33. Die Wasser- · 
kanne, welche dem 
Bischof durch den 
Hypodiakon hinge­
halten wird. 
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DI. Die ·geistlichen Kleider und kirchlichen 
Gewinder. 

1. Das kurze Felonion, eigentlich Phaenolion 
(von cpatvokiJ!; der Mantel), welches von den Vorlesern, 
Sängern und Leuchtträgern gebraucht wird , ist das 

Die vordere Seite. Die Rllckseite. 

erstanfängliche geistliche Gewand , und wird über die 
Arme des erstordinirten zum Zeichen dessen angezogen, 
dass er in das Joch des Priesterthumes kommt; rmd wie 
das erste, kurze Felohion der Anfang des Priesterthumes 
ist, so ist das letzte , lange Felonion , welches ":On dem 
Priester gebraucht wird, die Vollendung des Priester­
thumes. Die Vorleser und Leuchtenträger werden nach 
ihrer Tauglichkeit und nach ihrem Eifer durch den 
Bischof ~r Tragung des Sticharions eingesegnet. 

2. Der Sticharion (von ar:oixo(; der Streif, Strich) 
ist eigentlich ein von mehreren Streifen bestehendes Kleid 
und ist das erste Gewand des Diakons. Meist pflegt es 
weiss zu sein, und bedeutet durch seine weisse Farbe die 
Reinheit, welche ganz vorzüglich von den Kirchendienern 
verlangt wird , ' und erinnert an das weisse , glänzend~ 
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Kleid , in welchem die Engel zur Zeit der Auferstehung 
und der Himmelfahrt des Herrn erschienen sind. 

Die vordere Seite. Die Rückseite. 

3. Das Orarion war ehemals ein Handtuch, mit wel­
chem einst die Diakonen den Mund der Theilnehmer an dem 

heil. Abendmahle abwischten. DemWortsinne 
nach bedeutet es jetzt ein geistliches Gewand­
stück , mit welchem der Diakon, da er es 
in der Hand erhebt , die Zeit angibt , wann 
von ihm und der Gemeinde ein bestimmtes 
Gebet zu beten oder auch eine andere 
gottesdienstliche Handlung zu vollziehen 
sei. Das von dem Diakon auf den Schul­
tern getragene Orarion deutet Chrysostom 
- allegorisch - auf die zwei Flügel der 
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Engel, und somit auf die Bereitwilligkeit der Diakonen 
den Willen Gottes schnell auszufuhren; weshalb auch 
auf das Orarion manchmal das Lied der 'Engel · aus­
gestickt wird: Heilig, heilig, heilig. 

4. Die Epimanikien (hr:tp.avlxut, Armstlltzel), mit 
Kreuzen verzierte Aermelhälter, welche 
das Gewand auf den Armen umspannen 

und festhalten , · damit der Geistliche I ' 
bei den gottesdienstlichen Handlungen 
durch das Schlottern derselben auf dem 
Vorderarm nicht gehindert werde. Sie 
bedeuten die Kräftigkeit und Macht Gottes, welche die 
Hände der Verrichter des Gottesdienstes stärkt, und über­
dies bedeuten sie die Bande, mit welchem· Christus, der 
Herr, gebunden vor den Pilatus geführt wurde. Die· Epi­
manikien haben die Diakonen, Priester und Bischöfe. 

5. Das priesterlicheUnter kleid ist derSticharion 
des Diakons 

und hat auch 
dieselbe Be­

deutung. Weil 
es das Unter­
kleid des Prie­
sters bildet, so 
sind seine Aer­
mel eng, wäh­
rend die Aer­
mel des Dia­
konen- Sticha­
rions breit zu 
sein pßegen. 
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6. Das Epitrachilion (von E'm auf und T{!tXXTJlo; 

der Hals) ist ein Gewand, welches der Prie­

ster um den Nacken trägt. Es bedeutet die 

Gnade des heiligen Geistes, welche über den 

Priester sich gleich der M yrrha ergiesst , die 

über die Enden einer Kleider herabftiesst 

(Ps. 122; 2). Das Epitracbilion ist ursprüng­

lich dasselbe Gewand, was das Orarion der 

Diakonen , nur dass es doppelt zusammenge­

legt ist und auf der einen wie auch auf der 

anderen chulter aufliegt, zur Bezeichnung 

der doppelten Gnadengabe des priesterlichen 
Dienstes. Der Priester kann ohne Epih:achi- · 

lion keine gottesdien tliche Handlung Yerrich­

ten, so wie der Diakon nicht ohne da Orarion. 

7. Der ürtel dientzur Timspannung der Kleider bei 

Jem Priester, und bedeutet uessen 
Bereitwilligkeit zur Verrichtung 

seines Dienstes; bcJeutet auch jene 
Schürze, mit welcher sich der Herr 

umgürtet hat, als er die Füssc seiner Jünger gewaschen. 

8. Das Epigonation (von bu auf und /'OI'V das Knie) 
ist ein viereckiges Kleidungsstück, wel­
ches an der rechten Seite herabhängt und 

an den Lenden befestigt ist. l\1it ihm 

gürtet sich der Priester oder Erzpriester, 
welcher eines persönlichen Y orzugs in 
der Hierarchie sich erfreut; weshalb ihm 

dieses Kleidungsstück besonders ver­
liehen wird und seinen Y orzug anzeigt. 

Es bedeutet die geistlichen \Y affen. 
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9. Das Priester- Phelonion oder Fenolon ist ein 
breites, alles bedeckende Kleid , · und wird durch den 

Vordere Seite. Blicksei te. 

Priester über seine andere Kleidung angezogen, Yerdeckt 
gleichsam alle anderen Kleidungsstücke. Es deutet jenes 
Purpurkleid an, in welches der Erlöser in dem Hofe bei 
Pilatuzusein~rVerspottungangezogen wurde (Joh.l9, 2). 
In Russland kleideten sich bis zu den Zeiten Peter des 
Grossen auch die Bisehöfe in das Phelonion, ausgenom­
men die Patriarchen und die .Metropoliten; seit der Zeit 
aber legen alle Bischöfe den Saccos an. 

10. Der Saccos (aaxxo~, ein grobgewirktes K.leid)­
wird durch die Bischöfe gebraucht untl bedeutet das rothe 
Purpurkleid oder das königliche Oberkleid und den 
Purpurmantel, in welches der geschmähcte Erlöser an­
gezogen wurde. (.Matth. 27, 28.) 
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ll.DasOmophorion(von Wftor;- dieSchulterund 
cp{(!w - tragen) ist ein Gewand, welches der Bischof beim 

Vordere Seite. Rückseite. 
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Gottesdienste auf den Schultern 
trägt. Dasselbe bedeutet das ver­
lorne Schaf, welches der Herr 
als der gute Hirte auf seine 
Arme genommen und in das 
Haus seines himmlischen Vaters 
gebracht hat. Diese Bekleidung 
ist eine der wichtigeren und 
pflegt eiit besonderes Abzeichen 
der Bischöfe zu sein. 

Manchmal ist das Omopho­
rion von einer kleineren Form 
und heisst das kleinere Omo­
phorion. 

12. Das bischöfliche Epi­
gonation wird an die Lenden 
angehängt und bezeichnet das 
geistliche Schwert , d. i. das 
Schwert des göttlichen Wortes, 
mit welchem der Hirte bewaffnet 
sein soll gegen die Irrth Um er des 
Unglaubens, der Ketzerei und 
für die Orthodoxie. 

13. Das Kreuz, welches der 
Bischof auf der Brust trägt , ist 
das Zeichen der Besiegelung 
seines herzlichen Bekenntnisses 
des heiligen Glaubens. 
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14. Die Panagia (navarta dieAllhei­
lige) wird eineAbbild ung des Erlösers und 
der allheiligen Gottesgebärerin -genannt, 
welche der Bischof auf der Bmst trägt 
zur Erinnerung dessen , dass er stets 
Christum in seinem Herzen zu tragen 
habe und sich hinzugeben dem Schutze 
der Gottesmutter. 

15. Die lli thra ist eine )iUtze, 
welche ·auf das Haupt des Bischofs 
gesetzt wird , und hat eine Aehn­
lich.keit mit der königlichen Kopf­
zier. Sie bedeutet die Herrlichkeit 
des Herrn und erinnert an die Dor­
nenkl·one des Erlösers oder an 
dessen Schweisstuch, welches nach. 
seiner Auferstehung im Grabe ge­
funden worden ist. 

16. Die .Mantia mit 
Strömen und mit zwei Ta­
feln auf den Oberarmen. 
Die Ströme bedeuten die 
von Jcsu ausgehendeLehre 
nach seinem Worte : "Es 
werden Ströme des leben­
digen \Vassers aus seinem 
Inneren hervorfliessen," 

und die zwei Tafeln bedeu­
ten das alte und das neue 
Testament. Zuweilen wird 
die .Ma.ntia. mit vier Tafeln 
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und mit Abbildungen der vier Evangelisten 
darauf ~eschmückt. 

17. Die Paterissa (nan(Ji~w, Vater 
riennen), der bischöfliche Stab, bedeutet 
den Zepter und dient dem Bischof zum 
Zeichen seiner väterlichen Beaufsichtigung 
seiner Heerde. 

18. Die Adler. So werden die dem 
Bischofe unter die Füsse gebreitete ''fep­
piche genannt, welche mit Adlerabbil­
dungen verziert sind, die den Fall der 
römischen Adler unter das Kreuz an­
deuten, und sollen den Bischof erinnern, 
dass er ganz, vorzüglich 
über alle Anderen mit 
seinem Geiste hinauf zu 
Gott sich zu erheben habe, 
ähnlich dem Adler , wel­
cher über alles Hohe sich 
erhebt. 

19. DasHemd (atvJ'wv ein feingewebtesZeug.) Es 
wird über das bischöflicheKleid angezogen, wenn er eine 
Kirche einweiht, und wird von den Armen bis zu den 
Füssen umwunden, jenes reine Leintuch darstellend, mit 
welchem de:r Leib Christi im Grabe umwunden war. Auf 
Jen Leib wird es mit drei Gürteln bef~stigt: um den Nacken 
-zur Bezeichnung der Unterwerfung vor Gott, unter den 
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Armen um die 
Brust, - in 
Ansehung des 
Wortes, und 

um die Lenden, 
- in Rücksicht 
auf die Keusch­
heit und Kräf­
tigkeit. 

Der heilige 
Tisch wird mit 
zwei Gewän­

dern überdeckt, 
und weil er ent­
sprechend den 
Erinnerungen 

an die Umstände 

des Todes Christi, dessen Gedächtniss auf demselben 
gefeiert wird , das Grab Christi bezeichnet und zugleich 
der Ort der Herrlichkeit des Herrn ist, so wird das 
erstere , untere Gewand 

20. Katasarka (Kanf.aapxa Leichentuch) genannt 
und bedeutet das Leintuch, mit welchem der Leich­
nam Christi im Grabe umwunden gewesen; ist daher 
auch · stets aus Leinwand. Das obere lichte Gewand 
heisst 

21. Das Endytion (fvc1mtov der Anzug) und wird 
stets aus kostbarem Stoffe gefertigt. · 

22. Iliton (Ellr;rov von Ellvw) ein Wickeltuch, 
welches auf die obere Tischplatte über den Anzug gelegt 
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und in dem das Antimineion aufbewahrt Wird, bedeutet 
jenes Schweisstuch , in welches . das ·Haupt Christi im 
Grabe umwunden war, und welches nach seiner Auf­
erstehung zusammengelegt besonders liegend gefunden 
wurde. 

23. Das Anti~insion, welches in das Iliton hin-· 
eingethan wird, ist ein anderes seidenes Tuch, geschmückt 
mit einer bildliehen Darstellung ~er Grablegung Chris~i. 

Dieses Antimtnaion, d. i. der heilige Tisch , 
"ffUrde zum Vollbringen der unblutigen OpfC"· 
rung eingeweiht durch die Gnade des allhei­
ligen Geisif!. Derrumfolge wird übor dem selben 
in der Kirche zu N. die priesterlichen Hand· 
Iungen zu verrichten die MacM erthetlt. 

Wenn dieses Antiminsion nicht erst bei der Einweihung' 
der Kirche durch den Bischof eingeweiht wird, sondern 
ein bereits geweihtes durch den Bischof in eine bestimmte 
durch einen Priester einzuweihende Kirche geschickt wird, 
so vertritt eben dieses eingeweihte Antimineion die Ein­
weihung der Kirche durch den Bischof, und darum ist 

d 
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auch nicht gestattet die heilige Liturgie abzuhalten in 
einer Kirche, die kein Antimineion hat. 

In das Antimineion werden einige 1'heilchen der 
irdischen Ueberreste ,Ier Heiligen hineingethan, zum An­
denken an die geheiligte Gewohnheit der Christen erster 
Zeit, welche ihre Kirchen über den körperlichen Ueber­
resten der Heiligen zu erbauen pflegten, und zugleich zur 
Bezeugung der Wahrheit, dass di'e, so in Christo sterben, 
zugleich mit ihm auch verherrlicht werden. 

24.Die heiligen Decken oder Aeren (a~(' die Luft). 
Sie werden gebraucht zur Bedeckung des Kelches ünd des 

Diskos. Es gibt 
deren drei , eine 
grössere und 

zwei kleinere, 
tmd haben ähn­
lich dem Diskos 
zweierlei Bedeu­
tung. Wenn bei 
der Pros~omidie 
der Umstände bei 
der Geburt Chri-
sti Erwähnung 
gethan wird , 80 

bedeuten diese Decken die Windeln des Kindes Jesu 
Christi ; und entsprechend der Erwähnung des Todes 
des Herrn bedeuten sie die Leichendecken. Die grös8ere 
derselben nennt man den Aer, darum 80, weil während 
der Zeit, als bei der heiligen Liturgie das Glaubens­
bekenntniss gesungen wird, der Priester mit der~elben 
über den heiligen Gaben auf- und. abfahrend weht, damit 
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er hiedurch das Beben an­
deute welches bei der Auf­
er tehung des Herrn stattfand, 
und zugleich andeute die 
auf sie herabwehende Gna­
dengabe des heiligen Geistes. 

Diekleineren Decken wer­
den manchmal in Form eines 
Kreuzes gemacht. 

25. Der Sarg des Herrn, d. i. die Darstellung 
des im Grabe liegenden J esu Christi, gebraucht in der 

orthodoxen Kir he am Charfreitage und am stillen Sam­
stage bei der Feier des Andenkens an die Leiden und den 
Tod Christi. Von dem Tage der Auferstehung Christi bis 
zu seiner Himmelfahrt befindet sich dieser Sarg auf dem 
heiligen Tische, und es wird über demselben die Liturgie 
gehalten. 

Weil im dritten Theile dieses Werkes die Einklei­
dung in den Mönchsstand beschrieben wird, so finde ioh es 
nicht für überflüssig hier auch die Mönchskleider . an­
zugeben. 

In dem Mönchsstande gibt es drei Classen, und jede 
derselben hat ihre eigenthümli"che Kleidung. Den Novizen 

d* 
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wird die Rhasa und das Kamilauchion gegeben. Die 

zweite Classe , die der bereits vollkommenen Mönche, 

trägt die Mantia, zur Kopfbedeckung aber die Perike­

phalea. Denen, welche die dritte Classe, also die höchste 

des Mönchsleben erreicht haben, gibt man den Kukulus 

tmd das Analabion. 
26. Die Rhasa (Qa;eo~ zer­

rissenes, zerknittertes Gewand, 

Fetzen, von ~aaaw zerreissen) ist 

ein gering geschätztes, frei . her­
abwallendes, weder zusammen­
gezogenesnoch umgürtetesKlei­
dungsstück; daher die Mönche 
erster Classe zuweilen Rhaso­

. phori und Rhakenditi (Rhasa­

träger, Rhakabekleidete) ge­
nannt werden. Darum wird auch 
das obere Kleidungsstück der 

Priester, welches weder zu­
sammengezogen noch umgürtet 

ist , im allgemeinen Rhasa genannt. 

27. Das Kamilauchion(K~ti,uadieHitze, 

tJ..avvw sänftigen) .ist eine Kopfbedeckung der 

Mönche. 
2 8. Der GUrte l. Er ist stets aus hartem Leder 

und die Erneuerung seines Geistes 

an, als auch seine Bereitwilligkeit und seinen Eifer zu 

jedem guten Werke. 
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29. Die Perikephalea (mf!i- um, xHpa}.:lj- der 
Kopf) oder der Helm. Es ist das eine Kopfbedeckung, 
welche über das Kamilauchion ge­
setzt wird bei dem Mönche zweiter 
Classe, und v.ird den Mönchen zur Er­
innerung an die Worte Pauli 1. Thess. 
5, 8. Eph. 6, 17 gegeben; weshalb 
auch in der Akolutie der Mönchsver­
lobungsfeier (in der Ordnung der Ein­
kleidun~ in den Mönchsstand) dieser 
Kopfbedeckung der Helm der Heils­
hoffnung genannt wird. 

30. Die Mantia oder der Mantßl cmes Mönches 
zweiter Classe (Pallium). 'Wie die Heiden in den ersten 
Zeiten des Chriswnthums in 
dieses übertretend alle lichtere 
Kleidung bei Seite laBsend sich 
in das Pallium kleideten ( ex 
toga in Pallium, sagt Tertullian 
in dem Buche über das Pallium, 
Cap. 5), so hat sich diese ärmel­
lose verachtete Kleidung unter 
demselben Namen bei den Mön­
chen im Gebrauche erhalten. 
Das Pallium oder die Mantia, 
als ein vollkommenes Gewand, 
bedeutet die alles umfassende Macht Gottes und eben 
so die Strenge der Enthaltsamkeit und der Dcmuth. des 
Mönchslebens. 

31. Der Kukulus (Cuculus, die Kaputze, von 
Kov~ooÄ.tov- der Kokon der Seidenraupe) ist dasselbe, 

/ 
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was auch die Perikephalea der 
Mönche zweiter (kleiner) Ein­
kleidung , mit dem einzigen 
Unterschiede, dass das letztere, 
oder die ·Perikephalea , vom 
Kopfe nur zumNackenund zu 
den Schultern reicht, jedoch 
bloss das Haupt 'bedeckt, wäh­
rend der Kukulus dagegen so­
wohl den Kopf, als auch die 
Schultern, von allen Seiten um­
fasst. Seine Form ist auch von 
der Perikephalea verschieden, 
denn er lauft in eine Spitze aus, 
und wird mit fünf Kreuzen ge­
schmückt, die mit rothen Schnü­
ren ausgenäht sind, so zwar, dass 
ein Kreuz auf den 'l'heil kommt, 

der den Kopf bedeckt , ein zweites auf den, welcher 
über die Brust fällt, ein drittes auf den, welcher auf dem 
Rücken hängt imd das vierte und fünfte Kreuz auf den 

Theilen sichtbar sind , welche auf 
den Schultern anliegen. 

Wie die Neuerleuchteten in den 
ersten sieben Tagen nach ihrer Taufe 
in weissen Gewändern dem Gottes­
dienste beiwohnten, so müssen auch 
die Mönche nach ihrer Einkleidung 
dieselbe Anzahl der 'l'age in all' ihrer_ 
vollkommenen Mönchskleidung bei 
dem Gottesdienste erscheinen. Am 
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achten Tage wird ihnen nach den Gebeten der Kukulus 
abgenommen, und sie können zwar denselben nach Be­
lieben sich anlegen, gewöhnlich jedoch gebrauchen sie 
alsdann nur den kleineren Kukulus, der hier abgebildet 
zu sehen ist. 

32. Das Analabion (von avaJ.a,ußdvw aufnehmen) 
ist ein viereckiges Ding, das auf den Ecken mit Schnüren 
versehen ist und umfängt die beiden Schulterblätter der 
Mönche, dantm es auch im 
Abendlande Scapulare genannt 
wird. Indem es auf dem Rucken 
herabhängt, wird es nach Vorn 
über die Brust kreuzweise ge­
bunden. So umfängt es und 
zieht zusammen das Kleid des 
Mönches und ermöglicht ihm 
die verschiedenen Verrichtun­
gen. Das so in Kreuzesform 
angelegte Analabion ist das 
Sinnbild des Glaubens an Chri­
stum. 

33. Die Sandalen werden den Mönchßn angezogen 
zu ihrer Bereitschaft den Frieden zu verkUndigen. 

IV. Voa der gottesdieastlichea Zeit ia der 
orthodox - katholische• Kirche. 

Die orthodox - katholische Kirche hält ausser der 
heiligen Liturgie sieben besondere Gottesdienste bei Tag 
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und Nacht. Diese Zahl ist gegründet auf den Worten 
Davids (Ps. 118, 164): "Ich lobe dich des Tages sieben­
mal um deJ" Rechte willen deiner Gerechtigkeit", und auf 
der Gewohnheit der alten Christen, um siebenmal zusam­
menzukommen zum gemeinschaftlichen Gottesdienste. 
Alle diese sieben Gottesdienste werden folgendermassen 
benannt : 1. Mitternachtsgottesdienst; 2. Morgengottes­
dienst (die Matinen) zugleich mit der ersten Stunde; 3. die 
dritte Stunde; 4. die sechste Stunde und der statt der heil. 
Liturgie bestimmte Gottesdienst; 5. die neunte Stunde; 
6. der Abendgottesdienst (die Vespern); 7. die Nach­
vesper. Ein jeder Gottesdienst, ob bei Tag oder bei 
Nacht, hat !3eine besondere Bedeutung. 

Der Mitternachtsgottesdienst wird verrichtet 
·zur Nachahmung der nie schlummernden Engelgesänge 
zum Lobe Gottes , und eben so auch zur Erinnerung an 
die künftige furchtbare Wiederkunft des Herrn, welche 
völlig unerwartet geschehen soll, oder zur Erinnerung, 
um mit den Worten des Evangelisten zu reden, an die 
mitternächtliche Ankunft des Bräutigams. 

Bei dem Morgengottesdienste wird auf eine 
vorzügliche Weise das Lob dem Herrn dargebracht, dass 
er uns nach dem Dunkel der Nacht das wahre Licht des 
Tages und das geistliche Licht zur Erkenntniss der 'Vahr­
heit geschenket hat. 

In der ersten Stunde wirdGottdas Lob dargebracht, 
vorzüglich in der ersten Morgenstunde , als am Anfange 
der Erscheinung des Lichts und bei Beginn unserer Arbeit. 

Der Gegenstand der dritten Stunde ist hauptsäch­
lich die Erinnerung an die Verurtheilung des Herrn zum 
Tode, was zu dieser Stunde geschehen war, und zugleich 
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das Andenken an die Ausgiessung des heiligen Geistes 
über die Aposteln, welches, wie es bekannt ist, ebenfalls 
in dieser Stunde geschehen ist. 

Der Gottesdienst zur sechsten Stunde wird zum 
Andenken an die Kreuzigung Christi verrichtet, die zu 
dieser Stunde stattfand. Der statt der heil. Liturgie be­
stimmte Gottesdienst wird auch zu diesem Gottesdienste in 
der sechsten Stunde hinzugegeben, wenn, nach Umständen, 
keine Feier der heiligen Liturgie stattfindet .. 

Der HaupU!~ des Gottesdienstes zur neunten 
Stunde ist die Erinnerung an den Tod des Herrn, 
welcher, wie bekannt~ um die neunte Stunde nach dem 
Aufgang der Sonne stattfand. 

Bei dem Abendgottesdienste (Vesper) wird auf 
eine vorzugliehe Weise Gott der Dank dargebracht für 
den vergangeneo Tag, und die Busse bethätigt tut die 
während desselben verübten Sunden. 

In der Nachvesper wird um den Schutz Gottes 
gebeten für die herannahende Nacht, und wird in Er­
innerung gebracht der jedermann unvermeidliche 'l'od, 
als der Uebergang zum ewigen Frieden. 

In der Liturgie werden auf eine höchst vorzugliehe 
Weise die . bedeutendsten Begebenheiten des irdischen 
Lebens unseres Erlösers gefeiert; insbesondere aber wird 
die Darbringung des grossen, unblutigen Opfers vollzogen, 
- dieses erhabenen Sacramentes , wodurch der haupt­
sächlichste und wichtigste 'l'heil des Gottesdienstes aller 
. christlichen Völker . vollzogen wird. Die Liturgie wird 
nicht den gewöhnlichen Stundengottesdiensten beigezählt; 

• sie wird über alle ·anderen Lobpreisungen Gottes hoch 
geachtet, und ist gleichsam ein Werk Gottes, welches 
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niemand Anderer, als ein Priester verrichten kann, da 
doch die anderen sieben Gottesdienste im Falle der Noth 
auch ohne einen Priester durch weltliche Menschen ver­
richtet werden können, und können auch ausserhalb der 
Kirche in den Häusern vor sich gehen, hingegen die 
heilige Liturgie nur in einer Kirche vollbracht werden 
kann und durch niemand anderen als einen Priester, als 
welcher dazu das Priesterthum und die .Macht erhalten 
hat. U eberdies kann derselbe Priester an demsell>en Tage 
nur eine Liturgie halten, und eben so wird die Liturgie 
an demselben heiligen Tische im Laufe eines Tages nur 
ein einziges Mal gefeiert. 

Wenn auch die sämmtlichen kirchlichen Stunden­
gottesdienste in sieben Folgen getheilt erscheinen, und 
demgernäss auch in je vierundzwanzig Stunden in sieben 
besonderen Gottesdiensten, ein jeder zu seiner Zeit, ver­
richtet werden sollten: so hat doch die orthodox-katholische 
Kirche bestimmt, dass diese sieben Gottesdienste in drei 
zusammengezogen und so gehalten werden sollen. Dies 
that sie aus dem Grunde, weil so oft abgebrochener und 
wieder fortgesetzter Gottesdienst , vorzüglich bei den im 
Geiste etwas weniger fromm erregten, Ueberdruss und 
Lauigkeit erzeugen müsste. Indem sie aber diese sieben 
Gottesdienste auf drei: den Abend-, Morgen- und Tages­
gottesdienst zusammengezogen, so hat sie doch die Reihe­
folge der urspünglich sieben von einander getrennten 
Gottesdienste und ihre Gegenstände beibehalten, und sie 
nur in drei Abtheilungen verb1.mden. 

Der Abendgottesdienst umfasst die drei ersten 
Gottesdienste, nämlich den der neunten Stunde, die Vesper 
und die Nachvesper. 
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Der Morgengottesdienst besteht aus dem Mitter­
nachtsgottesdienst, aus der Matine und aus dem der ersten 
Stunde. 

Der Tagesgottesdienst, um neun Uhr Vormittags, 
fasst in sich die dritte Stunde, die sechste Stunde und den 
statt der heiligen Liturgie besti~ten Gottesdienst, wenn 
keine Liturgie gehalten wird; findet aber die Liturgie 
statt, so geht der statt der heiligen Liturgie bestimmte 
Gottesdienst zum Theil in die Liturgie über , wie dies 
auch aus ihrem Inhalt ersichtlich ist. 

Der hier auseinander gelegte Tagesgottesdienst macht 
den Gegenstand des ersten Theiles unseres Werkes aus. 

V. Von den Personen, welehe den Gottesdienst 
und andere kirchliche Obliegenheiten verriehten. 

In der Hierarchie der orthodox- katholischen Kirche 
bestehen nach den apostolischen Verordnungen nur die 
drei Stufen oder Grade: der Bischöfe , der Priester und 
der Diakonen. Wenngleich nun neben diesen allgemeinen 
Benennungen auch mehr~re andere besondere als die des 
Patriarchen, Exarchen, Metropoliten, Erzbischöfe, Archi­
mandriten , Igumens , Erzprit-..sters , Protodiakons vor­
kommen, so sind diese doch nur betreffend die Unter.;. 
abtheilungen der angegebenen drei Stufen, und sind nur 
wegen angemessener Verwaltung der Kirche rücksicht­
lich ihrer verschiedenen Benöthigungen und Umstähde 
eingeführt. 
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Den bischöflichen Stand bilden: 
Der Patriarch (na-r(Jta(JX~€ö, von na-r(Jta, &(JX~) das 

Oberhaupt eines Geschlechtes oder Volkes, der Kirchen­
fürst , ist der Bischof eines ganzen Volkes oder einer 
Gegend. 

Der Exarch, - ebenfalls ein Fürstbischof eines 
Landes oder Gebietes. 

Der :Metropolit, der erste Bischof eines Landes 
oder Landgebietes, der den Wohnsitz in der Hauptstadt 
desselben hat (ft~T7J(J, 7lOi.t~). 

Der Erzbischof, ebenfalls der erste Bischof, Auf­
seher, eines ganzen Landgebietes ( imaxoniw). 

Der Bischof bedeutet eigentlich den Aufseher, weil , 
er die Pflicht der Oberaufsicht hat _über die Heerde. Der 
Bischof wird auch der Hierarch (ie(Jo~ ä(Jxwv) genannt, 
d. i., der Vorsteher oder Fürst der Geistlichkeit; ebenso 
noch der Archihiereus (&(JXO(; U(JW~), d. h. der_Ober­
oder der Obere der Priester. 

Der Chorepiskopos (xwCJa, int€;Y.onlw)-. der Land­
bischof hat die Pflicht den Bischöfen behilflich zu sein in 
ihrer Verwaltung grosser , ausgedehnter Eparchien (Be­
zirke). Sie hatten das Recht die Hypodiakonen , Vor­
leser und Sänger zu ordiniren, selbstverständlich mit der 
Zustimmung des Bischofs. Später erscheinen statt der 
Landbischöfe die Vikäre. · 

Der Unterschied dieser höchsten hierarchischen Würde 
der Bischöfe von den anderen Stufen besteht im Folgen­
den : 1. Der Bischof kann alle Sacramente und priester­
lichen Handlungen verrichten, und zwar nicht blos in 
seiner K.athedralkirche , sondern in allen K.~chen ~einer 
Eparchie. 2. Es gibt solche priesterliche Handlungen, 
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welche zu verrichten nur ein Bischof das Recht hat, als 
da sind z. B.: die Ordination zum Priester oder Diakon, 
die Weihe der Myrrhen, des Antiminsions. 3. Bei der 
Verrichtung des Gottesdienstes ist er stets der vorzüg­
liche Vorsteher und Ordner desselben, und unterscheidet 
sich von den anderen WUrdenträgern durch einige persön­
lichen Vorrechte, wie z. ß.: das Volk mit beiden Händen 
zu segnen, als der völlige Ertheiler der Heilsgaben, das 
Segnungszeichen zu machen mit brennenden Kerzen, als 
der Hauptlehrer und Erleuchter der anderen. Er hat seinen 
Sitz inmitten der Kirche und hinter dem heiligen Tische 
auf dem Thronorte, als der Haupthirte der kirchlichen 
Gemeinschaft, und bei der Liturgie theilt er das heil. 
Abendmahl mit nicht nur den Weltlichen, sondern 
auch den Priestern, als der vorzüglichere Vorsteller Jesu 
Christi. 

Die zweite, d. i. die Priesterstufe der Hierarchie 
bilden: 

Der Archimandrit. Er bedeutet eigentlich das 
Oberhaupt der in den Wüsteneien oder in Höhlen Wohnen­
den (li(JXWV, }uivJ(Ja), und ist der Vor~teher eines Klosters. 

Der lgumen, dem Wortsinne nach der Anführer 
( rqiop,at) , ist ebenfalls der Oberleiter- einer Kloster­
brüderschaft. 

Der Protopresbyter ist die Benennwig eines in der 
Rangordnung ersten ( n(Jc.ih'O!:) , älteren Priesters , dem in 
gewissen kirchenregimentliehen Functionen andere Priester 
unterstellt sind, - der oberleitende Presbyter. 

Presbyter (nQEaßthE(Jo~) bedeutetursprünglich einen 
Aeltesten, demgernäss einen Vorsteher, Ermahner, Lehrer; 
woher auch das Wort Priester gebildet worden. Presbyter 
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oder also Aelteste werden schon in der h. Schrift die Vor­
steher der Synagogen , dann die der christlichen Gemein­
schaften genannt. Zu Presbytern müssen jedenfalls Solche 
bestellt werden, die, wenn sie nicht am Alter, so doch an 
religiöser Geistesbildung älter, d. i. reifer sind. 

Protoierey (:71(JWTOt~(m5~), der erste oder ältere 
Priester, - zu deutsch der Erzpriester. 

Hierey, der Priester, dasselbe was· der Presbyter. 
Hieromonach (i~(JH)~, p.ovax&~) wird genannt ein 

Priester im Mönchsstande, also ein Z\llll Priester geweihter 
Mönch , oder ein Priester, welcher Mönch geworden ist. 

Der Presbyter, d. i. der Priester, welchen immer 
Ranges, hat die Pflicht alle Sacramente und gottesdienst­
lichen Handlungen zu verrichten mit Ausnahme jener, 
welche dem Bischofe allein vorbehalten sind. Er hat das 
Recht und die Pflicht zu administriren die Sacramente der 
Taufe, der Salbung (.Firmelung), der Beichte, des heil. 
Abendmahles, der Eheschliessung, der letzten Oelung; 
dann der Leitung jedes kirchlichen Dienstes: die .Absolu­
tion den Gläubigen zu ertheilen zur Theilnahme am heil. 
Abendmahle, eine Busse nach seinem Gutachten aufzu­
legen , auss~r einer öffentlichen, welche nur nach einem 
Urtheilspruche des geistlichen Gerichtes auferlegt werden 
kann. Beim Gottesdienste ist dem Presbyter (Priester) ge­
stattet ,· sich zu gewisser Zeit auch niederzusetzen , nur 
nicht auf dem erhöhten bischöflichen, sondern auf einem 
zur Seite gestellten Nebenthron; auch hat er das Befugniss 
das Volk zu segnen, jedoch nur mit der rechten Hand und 
nicht mit beiden Händen, wie es allein dem Bischofe zu­
steht. V eberdies werden einigen verdienstvolleren Priestern 
von dem Bischofe gewisse Auszeichnungen ertheilt, so z. B. 
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werden die Vorsteher bedeutenderer Klöster und der 
Kathedralkirchen mit einer Mithra und einem bischöflichen 
Epigonation beehrt, einige Archimandriten aber geniessen 
das Vorrecht das Kreuzeszeichen zur Segnung mit bren­
nenden Kerzen zu machen, und die heiligen Gaben bei 
dem grossen Eingang auf die Weise entgegenztmehmen, 
wie es zunächst nur den Bischöfen zusteht. 

Die unterste Stufe der Hierarchie bilden: 
Die Diakonen. Das Wort Diakon (Juixovo~ von 

c1taxoviw) bedeutet den Diener, weil er bei den Sacra­
menten dient , insbesondere bei der V ollbringung der 
Eucharistie. 

Archidiakon wird der oberleitende Diakon genannt. 
Protodiakon heisst der obere oder erstere Diakon. 
Hierodiakon ist der Diakon, der zugleich Mönch ist. 
Die Pflicht der Diakonen bestand ursprünglich in der 

Sorge um die Armen, wie dies aus der Bestellung der 
sieben ersten Diakonen durch die Apostel ersichtlich ist, 
damit sie bei den Tischen dienen , welche damals in der 
kirchlichen Versammlung aufgestellt waren (Ap. Gesch. 6, 
2-6); jetzt besteht sie darin, dass sie dem Priester und 
dem Bischof bei dem Gottesdienste behilflich seien, dass sie 
dem Volke vorbeten , oder also die sogenannten Ektenien 
vorsprechen, dass sie das Evangelium vorlesen und eben 
so auf dem Rüsttisehe alles zur Vollbringung der Liturgie 
Nothwendige vorbereiten. 

Ausser der erwähnten drei hierarchischen Stufen 
gibt es noch welche niederere 'N ürden , die ausserhalb 
der Hierarchie stehen. So wie die zu diesem Berufe Be­
stellten nur für niederere Verrichtungen nothwendig sind 
und nicht zur Verrichtung der Sacramente, so werden sie 
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auch nicht Geistliche genannt, mit welchem Namen im 
Allgemeinen alle zur Hierarchie gehörenden Personen 
bezeichnet werden, sondern einfach Kirchendiener. Solche 
Personen sind: 

Der Hypodiakon oder der Gehilfe_ des Diakons. 
Einst war den Hypodiakonen auferlegt zur gehörigen Zeit 
die Katechumenen und Büssenden aus der Kirche hinaus-

• zuführen ul).d darauf Acht geben , dass während des 
Kirchengottesdienstes kein Uneingeweihter in die Kirche 
eintrete; 'jetzt, nachdem dieser Umstand aufgehört, sind 

, die Hypodiakonen nur beim bischöflichen Gottesdienste 
nothwendig, damit sie ihm das Gewand zu seiner Beklei­
iung, den Waschhecken und die ·Kerzen darreichen, mit 
welchen letzteren der Bischof das Kreuzeszeichen über das 
Volk macht. 

Der Vorleser, der Sänger, der Leuchten träger, 
der Leuchtenanzünder, deren Dienstpflichten schon 
aus ihrer Benennung ersichtlich sind. 

Der Kanonarch ist deijenige Sänger, welcher die 
heiligen Gesänge anstimmt, und die anderen alle nach 
ihm dasselbe wiederholen. 

Der Paranomaros ist eigentlich dßr ThürhU.ter, 
weil im Alterthume seine Aufgabe gewesen vor dem Thore 
der Kirehe zu stehen, damit Niemand von den Ungläubi­
gen oder aus der kirchlichen Gemeinschaft Ausgestossenen 
in die Kirche eintrete. Jetzt verrichtet er die Dienstpflich­
ten des Vorlesers , Sängers und Leuchtenirä.gers. 

:Manchmal werden einigen Personen nach ihrer Be­
fähigung einige besondere Dienstpflichten auferlegt. Solche 
kirchliche Dienst- oder Pflic~tpersonen sind : 
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Der Ekdik (fxf1txofi). Er hat die Christen vor dem 
bUrgerliehen Gerichte zu vertreten, oder wird zu solchen 
Gerichten von geistlicher Seite deputirt. 

Der Oeconom (olxoVOftOfi) Haushälter oder w~ . 
. Seine Pflicht besteht darin, n~ Anordnung des Bischofs 
das Kirchengut zu . verwalten, meistentheils nur jenes, 
welches sich ausserhalb der Kirche befindet, als da sind 
verschiedene Liegenschaften, Häuser u. dgl. 

Der. SakeBar hat zur Aufgabe über die Reinlich­
keit und Ordnung in der Kirche zu wachen, und ebenso 
über das kirchliche Eigenthum in dem Kirchengebäude, · 
Er wird auch der Kleideraufseher oder Beschliesser 
genannt. 

Protosynkellen und Synkellen (avvx{i.'Aw) Ober-· 
mitbewohner , Mitwohner beschäftigen sich mit den 
häuslichen Dingen des Patriarchen, und führen die Sorge 
um die zu der Patriarchat- Kirche zugehörigen Sachen. 

DerChartophy lax(.xd()'l1Jfi, <pvi.&aaw) ist derSecretär 
des Patriarchen ; sein Beruf ist die Verordnungen des 
Patriarchen einzutragen, und sie mit seiner Namensfer­
tigung und mit dem Siegel zu documentiren. 

Die Ref eren däre haben zur Pflicht dem Patriarchen 
die Befehle des Landesfürsten zukommen zu lassen, und 
wieder dem Landesfürsten die Wünsche der Patriarchen " 
vorzulegen; sie sind also die vermittelnden Personen der 
Beziehungen zwischen den Patriarchen und den Landes-­
fürsten. 

Die oberste Gesetzgebungsbehörde der ·orthodox­
katholischen Kirche ist die oecumenische Synode. Der 
über einem Lande regierende Kaiser, König oder Fürst ist 
der Schutzherr der Kirche. 

e 
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11. Von den gottesdienstlichen BAchern der 
orthodox- katholischen Kirche. 

Der für den Verlauf von je vierundzwanzig Stunden 
bestimmte Gottesdienst , dessen Inhalt und Ordnung dem 
Leser im ersten Theile unseFes Werkes in einer Ueber­
setzung vorliegt, wird in seinem äusseren Complex nie, 
wohl aber täglich in den Liedern und Gebeten geändert. 
Nicht dieselben Stichirien , Kanonen , Vorlesungsstücke 
werden den Andächtigen heute vorgetragen, welche sie 
gestern gehört haben, und welche sie morgen zu hören 
hätten. Jeder Tag hat für sich seinen eigenen Text, sogar 
zwei und drei; darum wird der Leser im Werke, wo solche 
Stücke an einigen Tagen mit anderen vertauscht werden, 
die Anmerkungen finden: "Hier folgen die Stichirien, 
Troparien, Kontakien des Tages, des Heiligen u. s. w." 

Der alltägliche gottesdienstliche Wortlaut ist haupt­
sächlich in den Oktoichen, l\linien (kirchlichen :Monat­
büchern) und Triodien enthalten; die Zusammenstellung 
dieses Gottesdienstes wird in dem 'l'ypikon dargelegt. 

Es ist nicht unsere Absicht alle gottesdienstlichen 
Bücher herzuzählen; wir geben vielmehr hier nur die 
Uebersicht der wichtigeren aus denselben. 

Das Oktoi-ch (Achtstimmenbuch) kann man für die 
Grundlage der anderen gottesdienstlichen Bücher ansehen. 
In demselben ist der Text des alltäglichen Gottesdi.enstes 
enthalten, der periodisch je nach acht Wochen wiederkehrt, 
entsprechend den acht Stimmen oder kirchlichen Gesang­
weise. Für jede Stimme ( Gesangweise) sind sieben Gottes-
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dienste bestimmt, entsprechend den sieben 'ragen der 
Woche. Der Geist und die Stimmung eines jeden alltäg­
lichen Gottesdienstes ist angemessen der verschiedenen 
Lage und Benöthigung der betenden Seele , die da preist 
und dankt, Busse und Zerknirschung fühlt, Freude und 
Hoffnung ausspricht. So zeigt der Gottesdienst am Sonn­
tage, indem er die Leiden und die Auferstehung des 
Erlösers verherrlicht, den Grund der Hoffnung einer buss­
fertigen Seele, und die Bitte um die Vertretung durch 
die Mutter Gottes. Der Gottesdienst am Montage und 
Dinstage stellt dar den Fall der sündigen Seele, ihre 
Furcht, und nöthigt ·sie um Hilfe - am Montag -
zu den Engeln, - am Dinstag - zu Jobarmes dem 
Vorläufer zu flehen. Die Gottesdienste am Mittwoch 
und Freitag stärken die Hoffnung des Bussfertigen durch 
die Darstellung der Leiden Christi (die Tage des heiligen 
Kreuzes): Am Donnerstage werden die Lieder und 
Gebetverse über die Vertretung durch die Apostel und 
den heiligen Nikolaus gesungen (der Tag ist ihnen ge 
weiht). Der Gottesdienst am Samstage preist selig alle 
Heiligen und sendet empor die Gebete für die Verstor­
benen. Der Gottesdienst an jedem. Tage ist in drei 
Theile geordnet , entsprechend den alltäglichen Gottes­
diensten -der Vesper , des Morgengottesdienstes tmd der 
Liturgie. 

Die }Iinien (Monatbücher) enthalten in sich 'Qeson­
dere Reihenfolgen der Gebete und Lieder fur jeden Heiligen 
des Tages imJahre. Dieselben sindnach dem Kalender ein­
gerichtet, und bestehen deshalb aus zwölf grösseren Bänden 
nach den zwölf Monaten desJahres. Jeder'rag hat seinen 
besonderen Text, bestehend aus zwei, drei und manchmal 

e* 
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~uoh noch aus mehr Kanonen , je nach der Zahl der 
Heiligen des Tages, so dass die Anzahl aller Kanonen in 
runder Zahl auf achthundert angegeben werden kann. 
Beinahe alle Heiligen, deren Namen' und Thaten in der 
Kirchengeschichte aufbewahrt sind, alle merkwürdigen 
Begebenheiten , deren Gedächtniss die Kirche zu feiern 
angeordnet hat , sind in Lieder gefasst und sind einbe­
griffen in den Gottesdiensten nach den Minien, ein jedes auf 
die ihm anbremessene Stimmung und Haltung. 

Die gemeine :Minia. Zur allgemeinen Uebersicht 
der näher nicht zu übersehenden Menge der Heiligen 
ist das gemeine Minienbuch zusammengestellt. Es ist 
dies einestheils eine Abkürzung der speciellen Mimen­
bücher, theils ihre V ervollstä.ndigung dort, wo es an den 

· speciellen Gesängen für einen bestimmten Heiligen man­
gelt. Das gemeine Minienbuch führt vor, die Heiligen­
chöre in unterschiedlichen Ordnungen, und gibt fUr eine 
jede Ordnung den eigenen Text an, welcher den beson­
deren Charakter der bestimmten Heiligenmenge auf eine 
malerische Weise darstellt. Diese Ordnungsreihe ist die 
folgende: 1. Gottesdienst hinsichtlich der :Mutter Gottes; 
2. hinsichtlich der unkörperlichen Kräfte; 3. hinsichtlich 
der heiligen Propheten ; 4. hinsichtlich der heiligen 
Apostel; 5. hinsichtlich eines Hierarchen; 6. der Hier­
arche~ ; 7. der Gotteswohlgefälligen und Christi willen 
Thöriohten; 8. eines Martyrers; 9. der Martyrer; 
10. eines Priester-Martyrers.; 11. der Priester-Martyrer; 
12. Der Martyrer- Gottwohlgefälligen; 13. der heiligen 
Martyrerinnen; 14. der gottwohlgefälligen Weiber; 15. der 
Bekenner; 16. der Uneigennützigen; 17. hinsichtlich der 
V erstorbenen. 
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Die Minia für die Festtage, auch die Blüten­
sammlung genannt, ist ein Auszug aus dem Monat­
Minienbuche. In ihm sind enthalten nach der Reihe der 
Monate alle Gottesdienste an den Festtagen des Herrn 
und der Mutter Gottes, ebenso die Dienste an den Fest­
tagen aller jener Heiligen , welcl;te durch die Kirche 
besonders hoch verel•rt werden, und die in den kirch­
lichen Kalendern mit besondern Zeichen markirt sind, 
durch welche die Festtage in grosse , mittlere und kleine 
unterschieden werden. 

Das Fasten-1,riodienbuch ist eine Sammlung von 
Gebeten und Liedern voller Rührung, Reue und bitterer 
Thränen über die 11efe des Falles und über die Unrein­
heit der gefallenen menschlichen-Seele, für die Zeit vom 
sechsten Sonntage nach der Erscheinung des Herrn oder 
Octv~ima bis zum Auferstehungssonntage. Dieses 
Buch kann man in drei Abschnitte theilen. Der erste ent­
hält Lieder und Gesänge vom Sonntage Octvagesima bis 
zur Quinquagesima,· und die Lieder desselben sind vor­
bereitenden Inhalts , welche den Geist zu den Kämpfen 
der Reinigung und Ertödtung der Begierden zubereiten. 
Der zweite Abschnitt enthält die Gesänge von der Quin­
quagesinia bis einschliesslich am Palmsonntage, und dies 
sind die eigentlichen Lieder der grossen oder der vierzig­
tägigen Fastenzeit, welche die Arbeit der Seele in d~r 
Stimmung dieser Zeit darstellen. Der dritte Abschnitt 
enthält die Gesänge für die -Passionswoche. 

Das l>entekostarion enthält den Text für den Got­
tesdienst von dem Auferstehungssonntage bis zum Sonn­
tage nach den Pfingsten. Auch dieses Buch kann in drei 
Abschnitte eingetheilt werden nach der Anzahl der drei 

o;9,tized by Google 



LVI 

grossen Feste, welche in diese Zeit fallen. Der erste Ab­
·schnitt fasst in sich die Lieder für die Osterwoche und für 
alle die nachfolgenden Tage bis zum Schluss des Oster­
cyklus, d. i. bis einschliesslich des Festes der Himmelfahrt 
des Herrn. Der zweit&Absch~tt hat zum Inhalt die Gesänge 
für das Himmelfahrtsfest und die Tage bis zum Abschluss 
dieser Festzeit. Der dritte Abschnitt endlich' enthält den 
Text für das Pfingstfest , seine vorhergehenden und bis 
zum Sonntage nach Pfingsten nachfolgenden Tage. 

Das Typikon legt zuerst die Ordnung des Alltags­
gottesdienstes dar, dann enthält es eine vollständige An­
leitung für alle Monate und Tage des Jahres, wie man 
die vertauschliehen '!'heile des gottesdienstlichen Textes 
mit dem für die Heiligentage und Feste bestimmten Texten 

· verbinden soll oder, was dasselbe ist, wie man den Text 
der l\Iinien mit dem des Oktoichs, des Triodienbuches 
u. s, w. zu verbinden habe. Dieses Buch enth~lt, so zu 
sagen, ein vollständiges System des alltäglichen kirch­
lichen Gottesdienstes , in welchem die Stunden, Tage 
und die kirchlichen Zeiten bestimmt und angegeben sind, 
wann was in der Kirche zu verrichten sei. In dem r_rypi­
kon sind auch die Regeln über die Nahrung in den be­
stimmten Tagen enthalten, über das Verhalten der Christen 
in der Kirche und ausserhalb derselben, und der Anzei­
ger des Ostertages, nämlich wann in bestimmten.Jahren 
das . Paschafest falle. 

Der Dienstpsalter enthält die Davidischen Psalmen 
und andere ausgewählte Festtags-Hymnen, das Horo­
logion, d. i. die Ordnung des .Mitternachtsgottesdienst-es, 
des Morgengottesdienstes , der Stunden der Vesper, der 
Nachvesper, dann Sonntags -Troparien und Kontakien 
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und eben solche an die Heiligen überhaupt, ferner emen 
Kalender mit Troparien und K.ontakien an jeden Heiligen 
und zu jedem Feste, Kanonen und Akathisten an ver-. 
schiedene Heiligen, Morgen- undA bendgebete, Gebete vor 
der heiligen Communion und nach derselben. Ueberhaupt 
ist dieses Buch sowohl ein Manuale für den zur Abhal­
tung des Gottesdienstes sich bereitenden Geistlichen, als 
auch ein Directorium für den Chor beim Gottesdienst, 
endlich auch ein Gebetbuch für jeden orthodox - katho­
lischen Christen. 

Das Euchologion fasst in sich die Ordnung der 
Liturgien , der Alltagsgottesdienste , Verrichtung der 
Sacramente und anderer kirchlichen Ceremonien, wie 
der Leser dies aus dem gegenwärtigen Werke ersieht. 

Das Evangeliumbuch, der Apostel (Briefe derselben 
. mit der Apostelgeschichte) und das alte Testament sind 

bei Abhaltung des Gottesdienstes unentbehrlich. 
Wir erwähnen noch der bischöflichen und Priester­

Agende, des kleinen Euchologions, des Gebet- Lieder­
buches, des Akathistenbuches, Irmologiums, des kleinen 
Stundenbuches u. dgl.; doch sind sie alle nur Auszuge 
aus den vorerwähnten Büchern. 

vn. Erklärung einiger w orte und BenennDDgen, 
welche beim Gottesdienste der orthodoxen 

Kirche vorkoiDIIlen. 

1. Akathistos (xatfi"w, niedersetzen, niedersitzen; 
xd&tatf>, das Sitzen , der Sitz ; &xatfta7:o{; , wobei man 
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nicht sitzt) eine Sammlung der Loblieder zu Ehren eines 
Heiligen, bei deren Absingung das Volk nicht sitzen 
darf. Es besteht aus zwölflkosen und zwölfKontakionen. 
(Siehe Ikos, Kontakion.) 

2. Anti dor, Anaphora, ist das Ueberbleibsel 
derjenigen Prosphora, aus welcher bei der heil. Liturgie 
der heil. Agnus herausgenommen wird. Das Antidor wird 
statt der heiligen Gaben Jenen gegeben, welche sich zum 
Empfange derselben nicht vorbereitet haben, wesshalb 
es auch eben Antidor ( &v-cü•w(JOV, Gegengeschenk oder 

, Gegengabe) heisst, gleichsam Gegengeschenk für die 
Gaben, welche die Gläubigen zum Gottesdienste mitge­
bracht. Eben dann dient er auch zwn Andenken jener 
brüderlichen Einrichtung, welche in der erstchristlichen 
Kirche stattfand, und nach Beendigung des Gottesdienstes 
aus den Ueberbleibseln der hinzugebrachten Gaben 
( &vcupo(Ja) vor sich ging und unter dem Namen des Liebes­
mahles ( &yan1J) bekannt ~ar. 

3. . A n t i p h o n i e n · ( &vr-upwviw , entgegentönen ; 
&.v-cupwvla , Antwort, antwortender Wechsel- Gesang), 
sind Loblieder, so genannt, weil sie im an~ortenden 
Wechselgesang der beiden Chöre vorgetragen werden. 
Beim Morgengottesdienst (Matine) werden sie manchmal 
Stufenlieder (Graduale) genannt, darum so, weil ihr 
Inhalt aus den sogenannten Stufenpsalmen genommen 
ist (Ps. 199 -133), welche geeignet sind den Geist des 
Gläubigen gleichsam auf Stufen zu dem Erhabenen, 
Göttlichen, hinauf zu erheben. 

4. D o x o l o g i e. In dem Gottesdienste der ortho­
doxen Kirche kommen zwei grosse Verherrlichungalleder 
oder Preisgesänge (Doxologien) vor. Der eine wird zu 
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Ende der Matine gesungen, der zweite beim Dankgotte~ 
dienste. Der erstere ·wird für dasselbe Verherrlichungs­
oder Preislied Christi des Sohnes Gottes gehalten , wel­
ches die ersten Christen beim Morgengottesdienste zu 
singen pflegten, und dessen Plinius der jüngere in seinem 
Briefe an den Kaiser Trajan (L. X. ep. 9 7.) Erwähnung 
that. Das andere, Te Deum, wird dem heil. Ambrosius, 
Mailänder Bischof, zugeschrieben. 

5. Ektenie (ixulvw, ausdehnen, ausstrecken, ver­
längern) , bedeutet ein Gebet , welches in einer verlän­
gerten Reihe von Fürbitten vorgetragen wird. Es gibt 
eine grosse und eine kleine Ektenie, eine Ektenie nach­
drücklicher Gebete und eine Bittektenie. Die grosse 
Ektenie besteht aus zwölf Fürbitten, die kleine aus zweien, 
und zu jeder Fürbitte stimmt der Chor mit einmaligem: 
Herr, erbarme dich, zu; zum Schluss der Ektenie wendet 
man sich um Fürsprache an die Mut~r Gottes und an 
alle.Heiligen, und schliesst das Ganze mit der Lobprei­
sung der heiligen Dreieinigkeit. Die Ektenie nachdruck­
lieher Gebete oder der Wiederholungen wird wegen der 
Hochwichtigkeit des Gegenstandes der Gebete und darum 
so genannt, weil der Chor eine jede Bitte mit dreimaliger 
Wiederholung der nachdruckliehen Zustimmung: Herr, 
erbarme dich, begleitet. Die Bittektenie heisst darum so, 
weil sie nicht nur zwei -oder mehrere Gebete, sondern 
auch noch sechs Bitten enthält, welche der Chor mit den 
Worten : Herr , gewähre , begleitet. 

6. Exapostellarion (i;anoOT.{IJ.w, heraus- und 
wegschicken) heisst ein Lied, welches des Sonntags na.ah 
dem neunten Gesange des Kanons gesungen wird. Diesen 
Namen hat dieses Lied deshalb erhalten , weil es dem 
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grössten Theile nach die V erheissung des Herrn, den heili­
gen Geist über die Apostel zu senden und diese Sendung des 
heiligen Geistes zu der Weltpredigt der Apostel, enthält. 

7. Exorcismus sind die Beschwörungen, welche 
von dem Priester über den gelesen werden, der die 
heilige Taufe erhalten soll, und auch über denen, die vom 
'J.1eufel übel geplagt werden. Durch dieselben wird der 
Teufel im Namen Gottes beschwört den von ihm Beses­
senen zu verlassen. 

. 8. Gesang. Siehe Kanon. 
9. Gesangweise. Die Gesangsweisen hat man den 

griechischen Harmonien endehnt. Bei den alten Griechen 
waren drei Haupttonarten : die mittlere war die diato­
nische, die höhere war die enharmonische und die nie­
dere die chromatische. Diese Benennungen kamen von 
der verschiedenen Instrumentirung der Lira. War die 
Fortführung der Töne eine einfache und natürliche ( d'ttl 
-rovtv), so wurde die .Musik eine diatonische genannt; 
wurden die Saiten um einen halben 'l'on höher gespannt, 
oder um einen halben Ton niederer, was nach einem 
gefärbten Zeichen geschah (x(JW/lar.ou)v): so hat man im 
ersteren Falle die Musik eine enharmonische (major) 
genannt, im letzteren Falle eine chromatische (minor). 
Jedes Volk. richtete verschiedene Musikstucke zu .diesen 
drei Musikarten ein, nach seinem Charakter und Ge­
.schmack. Die Musikstucke wurden Harmonien genannt 
und zwar nach dem Namen des Volkes , z. B. dorische, 
jonische Harmonie u. dgl. Die Musikstücke, welche auf 
die enharmonische Tonart eingerichtet waren, bezeichnete 
man mit dem Vorsatz tmi(J, z. B. hyperdorisch u. dgl.; 
die nach dem chromatischen Ton eingerichteten bezeich-
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nete man mit dem Vorsatz imo , z. B. hypodorisch; die 
endlich nach der diatonischen Stimmung eingerichteten 
hat man nicht besonders gekennzeichnet, sondern einfach 
ohne Vorsatz gelassen. Der heil. Johannes Damascenus 
nahm diese Harmonien auf zum Gebrauch der orthodoxen 
Kirche , benannte sie die Stimmen und wendete diese 
Tonweisen (Stimmen) blos auf acht Harmonien an: die 
dorische, die jonische, die phrygische und lydische mit 
ihren niederen 'fönen: dem hypodorischen, hypojoni­
schen, hypophrygischen und hypolydischen: in Summa 
acht Ton weisen. Der Gottesdienst einer jeden Woche hat 
seine Tonweise (Stimme), so dass nach acht Sonntagen 
abermals dieselbe Tonweise wiederkehrt. (Siehe Oktoich.) 

10. Graduale. Siehe Antiphonie. 
11. H y p a k o e ( vna;couw, hinhorchen) , so werden 

manchmal die Stichirien genannt, welche nach dem Evan­
gelium beim ganznächtlichen Gottesdienste anstatt des 
Kathismengesanges gesungen werden. Dies ist ein Zeichen, 
dass dieser Kathismengesang nicht sitzend, sondern stehend, 
angehört werden soll, mit grosser Aufmerksamk~it und 

. Wohlgefallen, da ihr Inhalt gewöhnlich die Verkündigung 
der hochwichtigen Wahrheit der Auferstehung Christi ist, 
welche entweder von dem Engel den salbetragenden 
Weibern oder von diesen den Apostein mitgetheilt wird. 

12. lkos (El;co~, das Bild) wird in den Kirchen­
büchern ein Lied genannt, welches entweder den Gegen­
stand des Festes,betrifft, oder das Lob des Heiligen aus­
führlicher darlegt, als dies in dem Kontakion geschehen 
ist. Aus dieser Ursache folgt der Ikos stets dem Kon­
takion, und wird für sich allein nie gelesen. (Siehe Kon­
takion.) 
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13. Irmos. Siehe Kanon. 
14. Kanon, (die Regel) ist die.Sammlung oder Zu­

sammenstell~g einiger geistlichen' Lieder , welche zu 
Ehren der · gedachten Thatsache oder des Heiligen des 
Tages nach besonderer Regel zusammengesetzt sind. 
Ein vollständiger Kanon besteht aus neun Gesängen zur 
Nachahmung jener Lobgesänge, welche von den neun 
Chören der Engel dargebracht werden , und werden 
durch kleine Ektenien in drei Theile abgetheilt zu Ehren 
der drei Stufen der Engel - Ordnungen. Einem jed~n 

dieser neun Gesänge geht ein darstellendes Lied voran, 
welches Irmos ( Ei('p.o~, Verbindung , Reihe) und zwar 
darum so genannt wird, weil es.gleichsam zu einem Bande,. 
zu einer Verbindung den nachfolgenden Troparien dient, 
indem es dieselben an sich bindet, und mit ihnen einen 
Gesang bildet. Die nach dem Irrnos folgenden Verse 
werden Troparien genannt ( T('onow, wenden) , weil sie 
zu ihrem lrmos gewendet sind, d. i. sich nach demselben 
richten , von ihm abhängig sind nach ihrem Versmass 
und Sangweise .• Der Inhalt einesjeden dieser neun Gesänge 
ist irgend einem Liede des alten Testamentes entnommen. 
- Der erste Gesang entlehnt seinen Text dem Dank­
liede Moses (Exod. 15.): "Ich will dem Herrn singen, 
denn er hat eine herrliche That gethan." Der Text des 
zweiten Gesanges ist dem strafende~ Liede Mosis 
entnommen (Deutr. 32.): "Merket auf, ihr Himmel, 
ich will reden." Als ein strafendes Lied wird es blos 
in den Fasten gesungen und wird zu anderen Zeiten aus­
gelassen. Dem d·ritten Gesange dient zum Inhalt das 
Gebetder heil. Hanna, Mutter Samuels (1. Sam.-Reg. 2, 1.): 
"Mein Herz ist fröhlich in dem Herrn." Der 1'ext des 

o;9,tized by Google 



LXlli 

vierten Gesanges aus dem Liede des Propheten Haba­
kuk (3, 1-2): "Herr, ich habe dein Gericht gehört, dass 
ich mich entsetze." Der fünfte, Gesang ist nach dem 
Texte des Liedes des Propheten J esaia gebildet, ( Jes. 26, 9): 
"Von der Frühe wachet mein Geist auf zu dir." Der 
Inhalt des sechsten Gesanges ist dem Gebete des Pro­
pheten Jona (Jona 2, 3) entnommen: "Ich rief zu dem 
Herrn in meiner Angst." Der siebente Gesang ent­
hält den Text des Liedes der drei Jünglinge im feurigen 
Ofen zu Babyion (Dan. 3, 26): "Gelobet seiest du, Herr, 
Gott unserer Väter." Der achte Gesang hat zum Text 
einen Theil desselben Liedes der drei Jünglinge, in 
welchem sie die ganze Schöpfung zum Lobe Gottes 
auffordern (Dan. 3, 52 u. s. w.): "Alle Werke des 
Herrn lobet den Herrn, singet u. s. w." ; weshalb auch 
bei A bsingung dieses Gesanges zu dem vorletzten Tro­
parion immer die Worte hinzugefügt werden: "'Wir loben 
den Vater, Sohn und heiligen Geist, den Herrn" ; und zu 
dem Innos , welcher den Gesang schliesst , fügt man 
hinzu: "Wir loben, wir preisen, wir beten an zu dem 
Herrn, singend und erhebend ihn in alle Ewigkeit". Der 
neunte Gesang hat zum Inhalt das neutestamentliche 
Danklied des Propheten Zacharja (Luc. 1, 68): "Gelobet 
sei der Herr, der Gott Israels u. s. w." -Weil vor dem 
neunten Gesange das Lied zu Ehren d,er Mutter Gottes 
gesungen wird : "Meine Seele erbebet den Herrn" : so 
ist der ganze neunte Gesang zu Ehren der Mutter Gottes 
bestimmt. Auch muss man bemerken, dass das letzte 
Troparion eines jeden Gesanges zumeist sich an die 
Mutter Gottes bittend wendet. 

15. K a ta b as i o n · (xaTaßalvw, heruntersteigen). 
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Manchmal liest inan beim ganznächtlichen Gottesdienste 
zwei Kanones, und dann singt man den Irrnos des zweiten 
Kanons zu Ende des Gesanges. Weil zur Absingtmg 
dieses Irrnos beide Chöre herabsteigen und in der Mitte 
der Kirche zusammenkommen müssen, so wird dieser 
Irrnos darum Katabasion genannt. Wenn nur ein Kanon 
gelesen wird, so wird derselbe Irrnos, welcher zu An­
fang des Gesanges gesungen worden ist , auch als Kata­
basion gesungen. 

16. Katechumenen werden in der orthodox-katho­
lischen Kirche diejenigen genannt, welche zur Taufe 
gemeldet und vorbereitet werden. 

17. Kathismen - von xcdti~w sich niedersetzen. 
Alle davidischen Psalmen thcilt die orthodox-katholische 
Kirche in 20 Abtheilungen ein, und diese Abtheilungen 
werden deshalb Katbismen genannt, weil bei deren Ab­
lesung es erlaubt ist, sich in der Kirche niederzusetzen. 

18. Kathismen-Gesänge sind solche Lieder, bei 
deren A bsingung in der Kirche. man sich niedersetzen 
darf. 

19. Kino n i k o n (xotvwvtxo~:, zur Gemeinschaft, 
Theilnahme, Mitthcilung gehörig), das Communions-Lied, 
zeigt mit dem Namen schon an, dass es zu der Zeit gesun­
gen wird, in welcher die heilige Commlmion vor sieb geht. 

20. Kontakion ist ein kurzes, auf eine bündige 
Vveise den Inhalt des .Festes oder das Lob des Heiligen 
darlegendes Lied. (Siehe Ikos.) 

21. Leuchtengebete werden gelesen durch den 
Priester vor den heiligen Thüren am Anfange der Vesper, 
und werden darum so genannt, weil ihr Inhalt dem grössten 
Theile nach die Bitten sind um die Sendung des geist-
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liehen Lichtes, und auch darum, weil jene Leuchte, mit 
welcher der Diakon bei der Rä.ucherung Anfangs der 
Vesper vor dem Priester einherging, nach alter Sitte her­
nach ·vor die heiligen Thüren gestellt wurde , damit bei 
ihr jene Gebe~ gelesen würden. 

22. Leuchtgesang. So wird das Lied genannt, 
welches an gewöhnlichen Tagen nach dem neunten Ge­
sang des Kanons gesungen wird. Es erhielt diesen Namen, 
wei1 ihr Inhalt die Bitte ist um das geistliche Liebt, an 
dessen Nothwendigkeit die zu der Zeit eintretende Morgen­
dämmerung. und der Anfang des Sonnenaufgangs erinnert. 

23. Litie (von llr.~, das Bitten, Fl~hen, die Bitte, das 
Gebet), gleich bedeutend mit Litanei (von Ät'f:ct11EÜx, entw. 
von J.n:o~, ~' ov, einfach, kurz, klein oder v.on ln~), bedeutet 
ein Ge bei in einfach kurzen Sätzen, - namentlich aber 
das Bittgebet, welches bei der grossen Vesper in der Vor­
halle der Kirche, so auch ausser der Kirche bei den Pro­
cessionen durch die Stadt, wobei auch die Heiligenbilder, 
Kirchenfahnen, manchmal auch die heiligen Reliquien 
vorgetragen werden, stattfindet. Die Litie wird gebetet zur 
erinnernden Nachahmung . der alten Gewohnheit der 
Christen, nach welchen dieselben, insbesondere an den 
Tagen irgend einer grossen und allgemeinen Noth, alle 
insgesammt aus der Kirche ausgezogen und auf den freien 
Plätzen oder den Stadtm~uern umgezogen sind, inbrün­
stige Gebete sprechend um eine Abhilfe von Oben. 
Darum wird hier auch die Bitte : "Herr , erbarme dich," 
so häufig wiederholt, und darum wendet sich hierbei die 
irdische Kirche an die gesammte Kirche im Himmel, ruft • 
an die Mutter Gottes, den heiligen Vorläufer Jobannes, die 
heiligen Apostel, die grossen Hohenpriester und überhaupt 
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alle Heiligen. Hierbei wird auch für jede christliche Seele, 
die , mit Betrübniss und Schmerz beladen , nach Gottes 
Gnade und Hilfe verlangt, Fürbitte gethan. Die vorge­
schriebenen Litien werden dem heiligen Johannes Chry­
sostomus zugeschrieben , welcher sie als ein Hilfsmittel 
gegen die Arianer einführte, die sogar über die Stadt 
hinaus ihre Umgänge zu halten pflegten, damit sie durch 
das Absingen ihrer haeretischen Lieder die orthodoxen 
Christen an sich locken. 

24. Litanei-Stichirien sind die Troparien, welche 
zur Litie gesungen werden. Der Unterschied zwischen 
ihnen und anderen•Stichirien besteht darin, dass vor ihnen 
keinerlei V eree gesetzt werden. 

2ö. Lobgesänge werden die Psalmen 148, 149 und 
die ihnen nachfolgenden Stichirien beim Schlusse des ganz­
nächtlichen Gottesdienstes genannt, weil diese Psalmen mit 
dem Lobe Gottes anfangen und auch das Lob Gottes zum 
Gegenstande haben. 

26. Lobtroparien werden darum so genannt, weil 
vor einem jeden derselben die Worte vorangelassen wer­
den: Gelobet bist du, o Herr. 

27. Parimien (na(!Olp.tov Sprichwort, n~a bei, 
neben, für, olp.or; weg), werden gewisse Abtheilungen 
aus der Schrift des alten Testamentes genannt, welche 
bei dem ganznächtlichen Gottesdienste gelesen werden, und 
durch ihren Inhalt auf den Gegenstand der gefeierten 
Thatsache hinzeigen. 

28. Polyeleon (nolv~ viel, flEor; Gnade, Erbarmen). 
• Diese Benennung ist daher gekommen, weil in einem der 

Psalmen, 134, welche zu dem Polyeleon gesungen werden, 
die Worte häufig wiederholt werden : "weil er gut ist und 
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seine Gnade währet ewiglil·h ". Andere leiten den Namen 
von nol.v~ Elawv OelfUlle oder Menge, Oelreichthum, weil 
bei ganznächtlichem Gottesdienste zur Zeit des K~thismen­
lesen alle grossen Lampen und Ket<zcn ausgelös~ht und 

·nur einige kleinen Lampen brennend gelassen wurden, 
dann aber beim Beginn des Polyeleon alle Lampen neuer.:. 
dings angezundet wurden. · 

29. Prokimenon bedeutet eigcutlich einen vorlie­
gt•nden V crs ( 1l(!OY.fi,U~' vorliegen), welcher· dem Feste oder 
dem Tage nngcmcsseu. ist, und gewöhnlich vor dem Lesen 
des Apostels, des Evangeliums oder der Parimien gespro-

- eben und gesungen wird. . 
30. Prosphora ist ein gegornes Brod, welches . 

beim Gottesdienste gebraucht wird. Den Namen fuhrt 
dieses Brod von der Gewohnheit der Christen Brod· und 
Wein zUm Gottesdienste herbeizutragen. Die Prosphora 
besteht aus zwei 'fhcilen , wodurch die Einigung der 
Gottheit und der Menschheit in Christo angezeigt werden 
soll ; oben hat sie ein Siegel mit den Worten : I C.l X P. 
"Jesus Christus siegt." NH.jKA. 

31. S y n a x a r i o n ( ovvdrw zusammenbringen) ist 
eine zusammengestellte Erzählung daruber, was über die 
gefeierte Thatsache oder · das Leben des Heiligen be-
kannt ist. , 

32. Stichos, der Vers. Jn der orthodox-katho­
lischen Kirche ist es gebräuchlich mit diesem Namen blos 
einige kurze Sentenzen zu benennen, die aus den davidi­
schen Psalmen genommen sind. 

33. Stichirien sind kirchliche Gesänge, welche bei 
der Vesper nach den Psalmen 140 und 141 gesungen wer­
den und von den Kirchenvätern zusammengesetzt sind in 

f 
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Angemessenheit des Tages zu Ehren des HetTn, der Mutter 
Gotte_s oder irgend eines Heiligen zu dem Zwecke, ·durch 
sie die 1'hatsachen zu beleuchten, da·en man gedenkt, 
dadurch die Erbauung zu erhöhen und den Eifer zu er­
wecken zur Nachahmung der 'l'haten der Heiligen, welche 
durch die Stichi.rien g·efeiert werden. Weil vor diesen 
Gesä.ng·en die einen und dieselben Verse (Stichen) aus 
den davidischcn Psalmen gf'setzt werden, nt'mlt man diesP 
Gesänge Stichirien. 

34. Rtichirien mit zu den Tagen bestimmten 
Stichen sind nach dt>m lnhalt dasselbe, was die Stichi­
rien überhaupt, mit dem Unterschiede, dass diese ~tichi­
rien für jeden bestimmten Tag oder bestimmtes Fest 
eigene, ihnen allein zukommende, bestimmte Ve1-se (Sti­
chen) haben, welehe den Gesängen vorangehen. 

35. Trisagion. So heissen die Gebete zu der hei­
ligen Dreieinigkeit: Heiliger Gott, heiliger t-\tarker, hei­
liger Unsterblicher, n. s. w. Ehre sei dem Vater, nntl 
dem Sohne , und dem heiligen 0 eiste n. s. w.; Allheilige 
Dreieinigkeit \1. s. w. Herr, erbarme dieh. (Dreimal.) Vater 
u~ser u. s. w. _und der Schlus~: Denn dein ist da& Reich, 
und die .1\facht, _und die Herrlichkeit des Vaters, und des 
Sohnes, und des heiligen Geistes. Diese Gebete werden 
allezeit. nach einander gesprochen, wo ~ngezeigt wird : 
Nun das 'l'risagion. 

36. Troparion bat verschiedene Bedeutung. Die 
Einen leiten dieses ·w ort von T(H)no!:, Art, Weise, Lebens­
weise, Lebensbild, weil das 1'roparion ein Lebensbild 
eines Heiligen enthä1.t oder die Beschreibung des Festes ; 
Andere von -r"&naw~, die Trophaee, das Siegeszeichen, 
weil das Troparion ein Lied sei, welches den Sieg des Hei-
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ligen oder die Feierlichkeit des Festes erklärt; wiederum 
Andere leiten es, VQJl T(J01lo!>, 'N endung, gewendete, über­
tragene Bedeutung, ab, weil in dem 1'roparion der 
_ verherrlichte Heilige häufig einem Stern , dem Zweige 

eines herrliehen Stammes, ·einem Strahle u. s. w. ver­
glichen wird. 

37. Verherrlich ungsli eu, welches zu Polyeleon 
gesungen wird, bedeutet einen solchen Oesang, durch 
welchen die Kirehe, angemessen der gefeierten That­
saebe den Namen Gottes, oder den der Mnttes G~ttes; 
oder den des Heiligen, dessen Tag man _begeht, verherr­
licht. Die Verherrlichung· geschieht in der Absingung 
solcher Verse, welrhe ans verschiedenen Psalmen genom­
men werden dem Feste angemessen; zugleieh geht vor 
sich die Räuchenmg ' der Kirche, zur· Bedeutung der 
'inbrünstigen Geb_ete, welche zur Zeit der Verherrlichung 
gebetet wet·den. Meist fängt das Verherrlichungslied so 
an: Wir verherrli<·hen '(erheben) dich, Christc, Lebens­
spender~ der du ~mserer willen Fleisch geworden bist, oder 
get.1.uft worden bist ·u. s. w. -- naeh dem Gegenstand ~es 
Festes. Wir erheben dich hoch (verherrlichen dich) Jung­
frau u. s. w., dich, Apostel Christi u. s. w., dich, Bischof, 
Hohepliester, unser Vater u. s. w. Es ist' wUrdig dich 
hoch zu preisen Mutter Gottes u. s. w. -·Das Verherr­
lichungslied wird mitten der Kirche gesungen vor dem 
Heiligenbilde des Festes darum , damit dadurch desto 
anschaulicher gemacht werde, -dass die V erhetTlichung· 
von allen Gegenwärtigen fUr die "\V ohlthat dargebracht 
wird, welche das Heiligenbild anzeigt. · 

o;9,tized by Google 


